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Freitag den 23. Auguſt 


Dad viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslan 
1 Ktl. 15 @gr., außerhalb in allen Theilen det Monarchie 
tel. Voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pi. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Feiertage. 
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Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Pamburg, 21. Auguſt. Kbin⸗Minden 96 ¼. Nordbahn 
ankfurt a. M., 21. Auguſt. Nordbahn 43 /. 
Wien 102. 

Turin, 18. Auguſt. Mehrere höhere Gerichtsbeamte, 
die beurlaubt waren, ſind vom Juſtizminiſter ſchleunigſt 
nach Turin berufen worden, wie verlautet, um ihre 
Meinung behufs der Abfaſſung eines in Folge des Sie: 
cardiſchen Geſetzes nöthig gewordenen neuen Ehegeſetzes 
abzugeben. 

Dren;, 18. Auguſt. Der „Coſtituzionale“ meldet 
aus Neapel: der Prozeß der Sekte „unita italiana‘ 
wäre ſuspendirt worden. Die veranlaſſende Urſache die: 
fer Maaß regel iſt nicht angegeben. ö 


Ueber ſicht. 

Breslau, 22. Auguſt. Je mehr ſich die Noten häufen, deſto ſel⸗ 
tener werden die Ereigniſſe. In Berlin beſchäftigt man ſich jetzt mit 
der Abfaſſung der Antworts⸗Noten auf die letzten öſterreichiſchen Noten. 
D Jn Bezug auf das bekannte Londoner Protskoll meint die 
Berl. miniſterielle C. C.⸗-Korreſp., daß es eigentlich mit klaren Worten 
ausgedrückt nichts anderes ſagen wolle, als: „Dänemark ſolle in Nord⸗ 
Deutſchland entſchädigt werden, wenn es einwilligt, Rußland die 
Oſtſee und England die Nordſee zu überlaſſen.“ — Der Entwurf 
des Vereins⸗Geſetzes, welches einmal in der Union eingeführt werden 
ſoll, enthält unter anderen auch die Beſtimmung: daß auch Vereine, 
gleich den Zeitungen, Kautionen erlegen müſſen. 

Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Ztg, veröffentlicht in einer Extra⸗ 
Beilage die Protokolle der dritten und vierten Sitzung der 
ſogenannten Bundesplenarverſammlung vom 7. und 8. Au⸗ 
guſt, in denen die Einberufung des „engeren Rathes“ beſchloſſen 
wurde. Das Protokoll iſt außerordentlich lang, da es die Motivirung 
jedes einzelnen Bevollmächtigten für dieſen Beſchluß ausführlich mit⸗ 
theilt. Der Darmſtädtiſche Bevollmächtigte erklärte erſt in der 
folgenden Sitzung vom Sten ſeinen Beitritt zu dem Beſchluſſe unter 
der Vorausſetzung, daß alle deutſche Regierungen ſich dabei bethei⸗ 
ligten. 

Auch der Conſtitut. Ztg. (f. geſtr. Bresl. Ztg.) wird aus Frankfurt 
. M. gemeldet, daß ſich die Bevollmächtigten der kleineren Staaten 

mehr von Oeſterreich zurückzögen, da das Mißtrauen gegen den 
Katſerſtaat fortwährend a = dieſes — iſt die 
nahe geglaubte Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
In Frankfurt und Mainz wurde der Geburtstag des Kaiſers 
von O eſterreich von den öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen 
feſtlich begangen. 

In Mainz iſt der nächſtens bevorſtehende Durch marſſch badi— 
ſcher Truppen angezeigt worden. 

Wie die Kölniſche Ztg. aus Mannheim meldet, war dort das Ge: 
rücht verbreitet: daß eine neue öſterreſchiſche Note eingetroffen ſel 
und dahin laute: daß, wenn vor Entſcheid des beabsichtigten Schieds⸗ 
gerichts nur ein Bataillon Badener nach Preußen abmarſchire, das 
Öfterreichifche Armeekorps bei Vorarlberg in Baden eins 
rücken werde. 

Prinz Adalbert von Preußen iſt in Karlsruhe eingetroffen. 

Aus Schleswig: Holftein find gar keine Nachrichten eingegangen; 
dies if, wie es ſcheint, ein Bewels, daß die Armee unter Wllliſen 
wirklich gegen das däntſche Lager aufgebrochen iſt. 

Aus Bern wird gemeldet, daß der Bundes rath einen neuen Be⸗ 
ſchluß in Betreff der Flüchtunge gefaßt habe. — In Betreff Neuen⸗ 
bur gs thellt uns die Allgem. Ztg. einige intereſſante Notizen mit. 


k Preußen. 

Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Rohr⸗ 
ſcheidt und den bisherigen Obergerichts⸗Aſseſſor Schwenzner 
zu Landräthen zu ernennen. 

# Berlin, 21. Aug. [Noten und nichts als Noten. 
Wir haben in unſerm Bericht über die letzte Sitzung des Für⸗ 
ftenkollegiums der Noten Erwähnung gethan, die preußlſcher 
Seits wegen Einberufung des engern Rathes und wegen des 
Durchmarſches badiſcher Truppen durch Bundesgebiet an Oeſter⸗ 
reich erlaſſen worden find, und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß mit den Rückantworten endlich einmal Licht in das Dunkel 
der deutſchen Wirren fallen möge. Die Antworten ſind inzwi⸗ 


ſchen von dem öſterreichiſchen Kabinet hier eingegangen, und in 
dd. Fug deutigen Sitzung dem gast ie 8 Bun 
nn der badifchen Truppen, die Einberufung de 


und das Bundeselgenthum betreffend, mitgetheilt 
iſt indeſſen nicht gekommen mit ihnen in die deut: 
und werden ſie find dunkel geblieben, wie fie geweſen find, 
Der Indalt y; Gegentheil von Tag zu Tag immer dunkeler. 
Höflichkeit, in — Depeſchen iſt ein Aktenſtück öfterreichifcher 
Satz für Sag Sa nachgiebig, in keinem Punkte verſöhnlich, 
darauf von Seiten won und Uebermuth. Die Rüdantworten 
dem Kollegium bereits Bes Kabinets, energiſchen Inhaltes, find 
verthut im Wechſeln, — Während man fo die Zeit 
ſchrelten die Thatſachen fort . noch ſo energiſcher 3 
lange mehr und der engere Rat werden immer mächtiger: nicht 


g bi ; eht 
Hfolirt und was ihm dann noch üben Bee; 


ſelbſt beantworten. Shamröhe muß . 
wenn er die Protokolle über die wesdendungen in Ar Gen 
beimer Gaffe wegen Einberufung dee enger, Rathes est, die 
ollegtums gelangt ſind. 
(S. Frankfurt.) Nicht allein, daß man daein Recht und Ge⸗ 
t mit Füßen tritt, ſondern es wird ſogar 
ohne Scheu der Wahrheit von Thatſachen, die längſt 
ſchichte angehören, freventlich Hohn geſprochen, und fo 
man ſich nicht, darin zu ſagen, daß die Reichsgewalt nur pro⸗ 
viſoriſch übertragen geweſen und daß die Anweſenheit des Reichs⸗ 
derweſers deshalb durchaus nichts verſchlagen haben würde, wenn 
man ſchon damals den Bundestag wieder ins Leben gerufen 
Welche Folgen aber ein ſolches Streben nach ſich ziehen 
muß, das wird ſich Jedet ſelbſt ſagen, in dem noch ein Funken 

16: und Gerechtigkeitsgefühl ledt. 


worden; Athes 
ſchen Wicht 


kol.] 


C. C. Berlin, 21. Auguſt. [zum Londoner Proto⸗ 
Wir haben neulich geäußert, das Londoner Protokoll 
vom 2. d. Mts. entferne ſich von dem Boden des beſtehenden 
Rechts in einem Grade, wie es nur in den von Napoleon dik⸗ 
tirten Staatsverträgen zu Anfange dieſes Jahrhunderts der Fall 
geweſen ſei. Dieſe Aeußerung iſt uns von einigen Seiten her 
verdacht worden, da doch das Arrangement, durch welches die 
Integrität der däniſchen Geſammtmonarchie aufrecht erhalten 
werden ſoll, ganz anderer Art fei, als die Napoleoniſchen Projekte. 

Kennen die, welche uns dieſen Einwurf machen, die Gefchichte? 
Wiſſen ſie, welche Projekte Napoleon wirklich zu realiſiren ver⸗ 
ſucht hat? Dann müßten ſie auch wiſſen, daß unter dieſen 
Projekten eines geweſen, welches im Weſentlichen von dem Pro⸗ 
jekte des Londoner Protokolls vom 2. d. Mts. nicht verſchieden 
war, ſondern eben auch nur auf eine, jedes Rechtsgrunds ent⸗ 
behrende Vergrößerung Dänemarks auf Koſten Deutſchlanbs hin⸗ 
auslief. Der 9. geheime Artikel des Tilſiter Friedens ſetzte 
nämlich feſt: 

Dänemark ſoll in Norddeutſchland und durch die Hanſe⸗ 
ſtädte entſchädigt werden, wenn es einwilligt, ſeine Flotte an 
Frankreich auszuliefern. 8 

Das Londoner Protokoll, aller Phraſen entEleidet, ſagt es et: 
was Anderes, als ungeführ in demſelben Style: 

Dänemark ſoll in Norddeutſchland entſchädigt werden, 
wenn es einwilligt, Rußland die Oſt⸗ und England die Nord⸗ 
ſee zu überlaſſen. N 

Auf die Ungerechtigkeit Bonapartes antwortete England durch 
das Bombardement Kopenhagens und die Zerſtörung eben der 
Flotte, nach welcher der corſiſche Eroberer lüſtern war. Für 
das Londoner Protokoll müßte folgerecht Lord Palmerſton ſich 
ſelbſt in analoger Weiſe züchtigen. ö 

C. B. Berlin, 21. Auguſt. [Vermiſchte Nachrichten.] 
Von Mecklenburg⸗ Schwerin ſoll in dieſen Tagen die for⸗ 
melle Austrittserklärung aus der Union zu erwarten 
ſein. Auch aus Braunſchweig dürfte in Kürze ein gleiches 
Aktenſtück hier eintreffen. 

Der Staatsminiſter a. D. Milde iſt hier eingetroffen und 
hält ſich einige Tage hier auf, a 

Aus Hamburg erfolgen noch fortwährend bedeutende Baar⸗ 
ſendungen auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen Regierung nach 
Wien. — In einigen Kreiſen ſpricht man davon, daß der hier 
eingetroffene geheime Rath Seiffart beabſichtige, ein beſonderes 
Polizeiminifterium unabhängig vom Miniſterium des Innern zu 
übernehmen, wie ſolches bei früheren Gelegenheiten wirklich auf 
dem Tapet geweſen iſt. So ſollte der verewigte Hr. v. Rochow 
mit dem Titel eines General⸗Polizei⸗Direktors — (ein Titel, den 
event. jetzt auch Herr Seiffart beanſpruchen möchte) — jene 
vom Miniſtetium des Innern abgezweigte Verwaltung überneh⸗ 
men, ehe er Chef des ganzen Departements wurde. 

Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß der Profeſſot der 
Theologie Lehnerdt aus Königsberg hierher berufen fei. Es 
Nane ee — Herr Lehnerdt die Stelle des verewigten 

ean n ſolle, 19 
Welder Rank da deſſen Studien nicht vorwiegend hi 

Wie gemeldet, iſt der Unterrichtsminiſter v. Ladenberg eifrig 
bemüht, einen umfaſſenden Theatergeſetzentwurf fte 5 
Kammern vorzubereiten. Es find von Sachverſtänsigen, theils 
aufgefordert, theils ohne Aufforderung, zahlreiche Entwürfe und 
Gutachten eingereicht worden. Sobald der den Kammern vorzu⸗ 
legende Geſebentwurf vollendet, oll der Miniſter geneigt fein, 
einige Sachverſtändige um Begutachtung anzugehen. — Für die 
Bildung einer Theaterſchule, als Abtheilung der hieſigen kenigli⸗ 
chen Akademie, fol man ſich im Unterrichtsminiſterium entſchie⸗ 
den haben. a 

Heute früh fand eine Sisung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. N 

Im Gegenſatz zu den vielverbreiteten Gerüchten von der in 
Folge des Häzel'ſchen Prozeſſes beverſtehenden Oktroytrung 
eines Staatsgerichtshof es können wir, auf authentiſche 
Quellen getügt, mittheilen, daß an eine ſolche mit der Verfaſ⸗ 
ſung im Widerſpruch ſtehende Maßnahme weder von Sr. Ma⸗ 
ieftär, noch von dem Ministerium gedacht worden iſt, daß aber 
allerdings das Letztere mit einem dahin einſchlagenden Geſetzent⸗ 
wurf vor die Kammern treten wird.) 

Vor den Geſchworenen wird heute gegen die Brüder Wit⸗ 
tenburg verhandelt, die bei dem badiſchen Aufſtande in der 
inſurrektſonellen Brigade gedient und in Folge deſſen ſich auf 
die Anklage vertätheriſcher Unternehmung gegen den 

ge wegen hoch 

deutſchen Bund zu vertheidigen haben. Dorn und Stieber ſte⸗ 
hen den Angeklagten als Vertheidiger zur Seite. Bis gegen 
5 Uhr iſt das Requiſitorium des Staatsanwalts und das Plai- 
doyer der Vertheidiger beendet. Dank der auf Hochverrath ge⸗ 
gen den nicht mehr beſtehenden deutſchen Bund formulitten An⸗ 
klage und der nicht großen Gewandtheſt des den Staatsanwalt 
vertretenden Gehülfen, Aſſeſſors Adler, wird wohl die Freſſpre⸗ 
chung beider Angeklagten erfolgen. 

(Beſchräneung des Vereinsweſens.] Der dem provis 
loriſchen Fürſten⸗Kollegium vorgelegte Geſetz⸗ Entwurf über das 
Vereins⸗ und VBerſammlungs⸗ Recht ſucht dem Miß brauche des 
Klubbweſens theils durch gewiſſe perfönliche Garantien, theils 
aber durch Beſtellung einer Gelbcaution, nach Analogie 
der Preſſe zu begegnen. „Es ig in der That zu verwundern,“ 
meint die miniſterielle C. ©, „daß man auf dieſes Mittel nicht 
ſchon früher verfallen iſt. Die Anwendung deſſelben auf die 
Klubbs“ meint dieſelbe Correſpondenz ferner: „wird um fo un 
bedenklicher, wenn, wie es in dem fraglichen Entwurfe geſchieht, 
die Cautlonsbeſtellung keineswegs von allen Vereinen, ſondern 
nur von ſolchen gefordert wird, die ſich durch ihre Haltung als 
ſtraffällig erweiſen, bei denen alſo das Intereſſe eintritt für 
die Extcutlon von ſtraftichterlſchen Erkenntniſſen gegen dieſelben 
Sicherheit zu erlangen. Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ſchließlich den Gerichten die Befugniß auf gänzliche Schließung 
ſolcher Vereine zu erkennen, eben fo wohl vorbehalten bleibt, als 
bei Preßerzeugniſſen das Recht zu deren gänzlicher Unterdrückung“. 

(Ein däniſches Projekt. — Die Herbſtmanöver des 
Garde⸗Corps. — Die auf Wartegeld geſetzten Ber 
amten. — Audienz. — Kabinetsrath.] Von einer den 


) Eine apniſche Derichtigung iſt in der Deutſchen Reform a fen 
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Dänen befreundeten Macht ift ſowohl in Kopenhagen, als auch 
bei der Statthalterſchaft eine Denkſchrift eingereicht worden, 
welche den Herzogthümern alle geforderten Konzeſſionen verbürgt, 
doch unter der Bedingung einer Trennung von 
Deutſchland! Die daͤniſche Erbfolge ſoll dann im Sinne der 
Herzogthümer fo regullrt werden, daß der Beſtand des däniſchen 
Geſammtſtaates geſichert bleibe und unter die Garantie mehrerer 
Großmächte geftellt werde. Die Stellung der Herzogthümer zu 
Dänemark ſoll nach dem Muſter der Verbindung Norwegens 
mit Schweden tegulirt werden, fo daß fie mit Dänemark nur 
die Flotte und die äußere Vertretung gemeinſchaftlich haben wür⸗ 
den. Sobald ſich Holſtein über feine Trennung von Deutſch⸗ 
land, von dem es verlaſſen ſei, erklärt habe, ſollen ſich die hol⸗ 
ſteiniſche und die däniſche Armee vereinigen, (welche zuſammen 
bis auf 100,000 Mann gebracht werden kann) (2) und ſich 
gegen die Angriffe der Deutſchen vertheidigen, während die dä⸗ 
niſche Flotte Preußens Häfen blokiren müſſe, falls Preußen die 
Trennung Holſteins von Deutſchland verhindern wollte. Es iſt 
fraglich, was die Herzogthümer, wenn von Verzweiflung gedrängt, 
thun könnten! 5 

Die Herbſtmandbver des Garde: Corps beginnen am 
26. Auguſt und dauern dis zu 31ſten. Dieſelben werden auf 
dem Tertain zwiſchen hier und Potsdam ſtattfinden, ſo daß die 
Truppen am 31ſten in ihre reſpektiven Garniſonen zurückgekehrt 
ſind. — Das hier ſtehende 2te, gte und 14te Infanterit⸗Regi⸗ 
ment werden ihre Herbſtübungen mit dem reſp. Armee ⸗ Corps, 
wozu fie gehören, machen. Das 2te und gte Regiment gehen 
zu bieſem Behuf am 3. September von hier ab in Kantonni⸗ 
rung nach Steinhöfel, von wo fie am 20ſten hierher zurück⸗ 
kehren. Das 1Ate Regiment (von welchem 2 Bataillone hier 
ſtehen) bezieht die Kantonnirungen am 15. September zu Gol⸗ 
zow bei Belzig, und trifft am 30ſten wieder hier ein. 

Dem Vernehmen nach wird von den in Gemäßheit der Ver⸗ 
ordnung vom 14. Juni 1848 auf Wartegeld geſetzten Beamten 
ein Theil in nächſter Zeit wieder in etatsmäßigen Stellungen 
reaktitirt werden. Die Zahl derer, welche in dieſer Weiſe jetzt 
noch außer regelmäßiger Amtsthätigkeit ſich befinden, iſt übrigens 
nur noch gering. Es ſind etwa 30 Beamte, unter welchen ſich 
der wirkliche geheimen Ober⸗Regierungsrath Herr Mathis, die 
früheren Polizei⸗Präſidenten von Berlin, die Herten v. Min u⸗ 
gott und v. Bardeleben, der frühere Polizei⸗Präſident Lau⸗ 
terbach in Königsberg, der frühere Miniſter des Innern Alfted 
v. Auerswald, der Polizeidirektor Duncker und mehrere an⸗ 
dere höhere Polizeibeamte und Landräthe ſich befinden. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen geruhten ge⸗ 
ſtern Vormittag in Ihrem Reſidenzſchloſſe zu Berlin die Vor⸗ 
figenden der beiden ſtädtiſchen Kollegien, den Bürgermeiſter Na u⸗ 
nyn und den Stadtverordnetenvorſteher Seidel in einer Privat⸗ 
Audienz zu empfangen und aus deren Händen das für Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm, zukünftigen 
Thronfolger Preußens, von den Berliner Kommunal = Behörden 
beſtimmte Kunſtwerk entgegenzunehmen, welches in Form einer 
Urkunde die Anrede enthält, mit der der Prinz dei Höchdeſſen 
erlangter Mündigkeit von den Vertretern der Stadt deglückwünſcht 
wurde. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nahmen daſ⸗ 
ſelbe mit ſichtlichem Wohlwollen entgegen und ſprachen wieder⸗ 
holt Ihren Beifall über das ſeltene Kunſtwerk aus, indem Sie 
hinzufügten, daß Sie daſſelbe in wenigen Tagen Höͤchſtihrem 
Sohne zuſtellen werden, welcher recht bald Gelegenheit nehmen 
würde, Höchſtſelbſt Seinen Dank für das Ihm zugedachte 
Kunſtwerk an den Tag zu legen. 

Ueber den vorgeſtrigen Kabinetsrath hört man nur, daß 
definitive Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, dieſe vielmehr dem heuti⸗ 
gen Kabinetsrathe vorbehalten ſind. (Voß. Z.) 

Am 19. d. Mts. kamen hier 1264 Perſonen an und reiften 
779 ab. Angekommen: General: Lieutenant v. Strotha aus 
Oſtende. — Bis zum 19. d. M. waren als an der Cholera 
erkrankt gemeldet 101, Zugang bis zum 20. Mittags 31, Summa 
132. Davon find genefen 9, geſtorben 72, in Behandlung ge: 
blieben 51, 

Telegraphiſche Depeſche aus Mageburg, 21. Auguſt. 
Am 17. Abends iſt in Torgau die Cholera plötzlich ſo heftig 
aufgetreten, daß bis zum 19. 42 Perſonen farben. — Dieſer 
telegraphiſchen Meldung fügen wir noch anderweite Berichte bei, 
daß ein paniſcher Schrecken die Bevölkerung Torgaus ergriffen 
zu haben ſchien, da der wohlhabendere Theil derſelben zu flüchten 
ſucht, und ſchon ein fühlbarer Mangel an Fuhrwerk entſtanden 
war. Weit empfindlicher war aber der Mangel an ärztlicher 
Hülfe und an Medikamenten. Dieſem Mangel iſt ſofort von 
Seiten der Staatsregierung thunlichſt abgeholfen worden, und in 
der heutigen Sitzung des Staats⸗Miniſteriums werden die wei: 
teren Maßtegeln, um dem Uebel möglichſt Grenzen zu ſetzen, bes 
rathen worden. N (C. C. 

Hohenzollern, 16. Auguſt. [Unzufriedenheit] Aus 

echingen wird im „Schw. Merk.“ über eine dort herrſchende 
Unzufriedenheit berichtet, weil alle Regierungsorgane der preußiſch⸗ 
ohenzollernſchen Beſitzungen in Sigmaringen vereinigt würden, 
wodurch der Stadt Hechingen gegen früher ein bedeutender 
Nachtheil erwachſe. ö 


Deu t ſſch la n b. 
Frankfurt a. M., 19. Aug. Die O. P. A. Z. bringt 
als „amtlich“ nachſtehende Mittheilungen, die als „Protokolle 
der dritten und vierten Sitzung der Bundes⸗Plenar⸗ 


verſammlung“ bezeichnet ſind: ; 
6 Pr 8 t o 8 ol 91 g 
er dritten Sitzung der Bundes⸗Plenarverſammlung. 
Geſchehen ie Frankfort a. M., den 7. Auguſt 1850, 8 
In Gegenwart: Von Seiten Oeſterreichs: des kaiſerl. königl. wirk⸗ 
lichen geheimen Rathes und Bundes⸗Präſidial Bevollmächtigten, Grafen 
von Thun⸗Hohenſtein; von Seiten Sachſens: des königl. Herrn geh. 
Raths Noſtitz und Jänkendorf; von Seiten Baſerns: des königl. Herrn 
Generalmajors, Ritters von Xylander; von Seiten Hannovers: des 
königl. Herrn Legationsrathes Dr. Detmold; von Seiten Wörtembergs: 
des königl. Herrn geh. Legationsrathes von Reinhard; von Seiten Kur⸗ 
heſſens: des kurfürſtl. Herrn Staatsminiſters Haſſenpflug; von Seiten 
Dänemarks wegen Holſtein und Lauenburg: des königl. däniſchen 2 


Kammerherrn v. Bülow; von Seiten der Niederlande wegen Lim 175 
sid 


‚athes 
heſſiſchen 
Eippe's: 
Heſſen Hom⸗ ) 


des königl. niederländiſchen Herren Staat Sch 
Seiten von Mecklenburg⸗Strelitz: des gershern Da 
von Oertzen; von Seiten Liechtenſteins: des geoßheräcg" 
Herrn geh. Staatsraths Dr. v. Linde; von Seiten Schaumbur 
des fürſtl. Herren Kabinetsrathes Strauß; von Selten 


Bundes verſammlung erklären, 


burgs e des landgräftichen Herrn wirklichen geheimen Rathes, Freih 
von Helzhauſen, und meiner: des — öſterreichiſchen Meinikerial: 


Konzepts⸗Adjunkten und ; ers R 
Roſchmann⸗Hörburg. nterimiſtiſchen Protokoll führ itters von 


$ 12. Legitimation der Herren ollmächtigten. 

Präſidium eröffnete die Sitzung 22 210 2 daß ſtatt des bis⸗ 
herigen großherzoglich heſſiſchen Bevollmächtigten, bes Herrn Kammer, 
herrn und Direktors des Miniſtertums des Innern, Freiherrn v. Dal⸗ 
wigk, der großherzogliche Herr Zeremonlenmeiſter, Kammerherr und 
Ober⸗Appellations⸗ und Kaſſationsgerichts⸗Rath Freiherr von Münch⸗ 
Bellinghauſen, ernannt worden ſei und derfelbe feine Vollmacht in die 
Hände des Präſidiums niedergelegt habe. Präſidium überreichte dieſe, 
ſo wie auch die bereits in der vertraulichen Beſprechung vom 15. v. M. 
zur Sprache gekommenen Vollmachten des neuernannten kurheſſiſchen 
Bevollmächtigten Herrn Staats⸗Miniſters Haſſenpflug und des neuer⸗ 
nannten fürſtlich liechtenſteinſchen Bevollmächtigten Herrn großherzoglich 
heſſiſchen geheimen Staatsraths Dr. v. Linde, mit dem Bemerken, daß 
6 dieſelben geprüft und kein Bedenken gefunden habe, dieſe Herren 
einzuladen, an der heutigen Sitzung Theil zu nehmen. Auf Antrag 
des Präſidiums wurden hierauf dieſe Vollmachten vorgeleſen. Dieſelben 
wurden als richtig erkannt, und es erfolgte ſonach der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß: Dieſe drei Vollmachten find in das Bundesarchiv zu deponiren 
und jedem der Herren Bevollmächtigten tft eine Abſchrift feiner Voll⸗ 
macht zuzuſtellen. 0 


§ 13. Offenhaltung des Protokolls. 

Präſidium zeigt an, es ſei ein Schreiben des Herrn Bevollmächtigten 
für das Großherzogthum Heſſen eingelangt, in welchem derſelbe bemerke, 
er ſei verhindert, bei dieſer Sitzung zu erſcheinen, und die Bitte ſtelle, 
ihm das Protokoll offen zu halten. 


$ 14. Bildung eines neuen Bundes⸗Central⸗Organs. 

Präſidium legte hierauf den Bericht des in der erſten Sitzung ger 
wählten Ausſchuſſes vor, welcher folgendermaßen lautet: Durch eine 
von dem kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe erlaſſene Eirkular⸗Depeſche vom 
26. April d. J. an ſämmtliche Glieder des deutſchen Bundes wurden 
dieſe eingeladen, fo frühzeitig Bedollmächtigte an den Sitz der Bundes: 
Verſammlung nach Frankfurt a. M. zu entſenden, um eine 
Verſammlung am 10. Mai eröffnen zu können. Als Zweck des Zuſam⸗ 
mentritts iſt angegeben: zuvörderſt die Bildung eines neuen propiſort⸗ 
ſchen Central⸗Organs vornehmen zu laſſen, welches an die Stelle des 
in Folge des § 1 der Uebereinkunft vom 30. September v. J. geſchaf⸗ 
nen Interims zu treten haben würde; ſodann ſollte die Verſammlung 
ihre Aufmerkſamkeit auch der allgemein als nothwendig erkannten Re⸗ 
viſion der Bundes⸗Verfaſſung zuwenden und in Erwägung ziehen, in 
welcher Weiſe dieſelbe zu Stande zu kommen habe. Demgemäß hat 
der Präſidirende am 10. Mai die erſte Sitzung gehalten und in deren 
Fortſetzung am 16. Mai wurde durch einhelligen Beſchluß der erſchie⸗ 
nenen Bevollmächtigten die Plenar⸗Verſammlung förmlich als eröffnet 
erklärt. Hierauf überreichte der Präſidial⸗Bevollmächtigte die von ſei⸗ 
ner allerhöchſten Regierung zugeſagte Vorlage zur Bildung eines neuen 
proviſoriſchen Central⸗Organs, und es wurde ſodann einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, aus der Verſammlung einen Ausſchuß zur gutachtlichen Be⸗ 
richterſtattung über dieſe Vorlage zu . 90 

Beſchluſſes gewählte Ausſchuß verfehlte nunmehr nicht, den ihm aufge⸗ 
tragenen gutachtlichen Bericht an die hohe Plenar⸗Verſammlung bier: 
mit zu erſtatten. Die Einſetzung eines Central⸗Organs wurde von der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung mit Recht als das dringendſte Be⸗ 
dürfniß des Augenblicks bezeichnet. Denn das Interim, wonach Oeſter⸗ 


Plenar⸗ 


reich und Preußen die Ausübung der Centralgewalt für den deutſchen 


Bund im Namen ſämmtlicher Bundes⸗Regierungen bis zum 1. Mal 
1850 übernommen hatten, ift an dieſem Zaae abgelaufen, ohne daß 
die deutſchen Regierungen ſich über den Fortbeſtand der Ueberein⸗ 
kunft vom 30. September vorigen Jahres vereinbart hätten, und die 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion beſorgt noch die unaufſchiebbaren Ge⸗ 
ſchäfte nur kraft des ſtillſchweigenden Konſenſes ſämmtlicher Regierun⸗ 
gen, iſt aber jeden Augenblick ausgeſetzt, ihre Befugniſſe in Frage ge⸗ 
ſtellt zu ſehen. Ein folder prekärer Zuſtand darf nicht länger währen, 
ohne den Bund, der in der Bundesverfaſſung und in den aus dieſer 
hervorgehenden gemeinſamen Organen die Bedingungen feiner Exlſtenz 
bewahrt, großen Gefahren auszuſetzen. Um dieſem Zuſtande fo ſchleu⸗ 


nig als möglich ein Ende zu machen und ein Central⸗Organ des Bun⸗ 


des herzuſtellen, hat Oeſterreich den bundesverfaſſun i 
betreten, indem es zu dieſem Behufe eine —— 
menberufen hat. Dieſer Weg erſcheint aber nicht nur als der bundes⸗ 
verfaſſungsmäßig berechtigte, fondern auch als der einzig praktiſche, 
weil alle bisherigen Verſuche, durch Verhandlungen unter den Regie 
rungen die erforderliche Uebereinſtimmung der Gefammtheit über Her⸗ 
ſtellung eines deſinitiven verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Deutſchland 
zu erzielen, zu keinem Reſultate geführt und lediglich dafür den Be⸗ 
weis geliefert haben, daß jede Verfaſſung nur aus ſich ſelbſt und auf 
verfaſſungsmäßigem Wege ſich gedeihlich entwickeln kann. Durch den 
Zufammentritt der Plenarverſammlung wird von den deutſchen Regie⸗ 
rungen wieder der feſte legale Boden betreten, und damit auch die 
Möglichkeit gewonnen, jedenfalls rechtlich verbindliche Beſchlüſſe für 
ganz Deutſchland zu Stande zu bringen, indem die konſtitutiven Ge⸗ 
ſetze des Bundes dazu die erforderlichen Mittel an die Hand geben, 
In dieſen konſtitutiven Geſetzen hat nun der von hoher Plenarverſamm⸗ 
lung gewählte Ausſchuß zur Begutachtung des Antrages der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Regierung auf Bildung eines neuen proviſoriſchen Gen: 
tral⸗Organs, zunächſt auch die Begründung der ihm geſtellten Aufgabe 
nachzuweiſen nicht für unangemeſſen erachtet, weil, wenn auch nur 
außerhalb der Verſammlung, die Anſicht aufgeſtellt worden ift, 
Bundesverſammlung ſelbſt ſei rechtmäßig für immer aufgelöft. Es 
kommt bei der Würdigung dieſer Anfiht vor Allem die rechtliche Ber 
deutung des Bundesbeſchluſſes vom 12. Juli 1848 in Betracht, w 
man dierin jene Auflöfung finden wil, während die kalferlich öfterrelr 
chiſche Eircular⸗Depeſche vom 26, April l. J. gerade umgekehrt davon 
ausgeht, daß der deutſche Bund rechtsbeſtändig in keiner Beife des bee 
ſtändigen und verfaſſungsmäßigen Organs feineg Willens und „ 
wofür die Art. 7 der Bundes⸗Akte wie der Wiener Schluß⸗Akte — 
bera usſchuß, we 
cher dieſe Auffaflung aus voller var >. 7 laut zu beren 
Begründung vorerſt nachweiſen ax müffen 005 der Beftandtheil der 
Verfaſſung des deutſchen Bundes welch er zu DM weſentlichen gehört, 
— bie Bundes verſammlung — rechtlich zu Sefiehen, mirmal aufgehört 
dat; und ſodann, daß auch das le de Hinderniß, e unterbrochene 
Thätigkeit der Verſammlung —— eintreten zu laſſen, hinwegge⸗ 
fallen iſt. Was die erſte Behauptung anbetrifft, ſo muß zunächſt das 
ran feftgehalten werden, daß der Aut. 4 Der Wündesatte es als ein 
Geundgefeg hinftellt: daß die Angelegenheit des, deutschen Bundes 
durch eine Bundes: Werfammlung diser e seven follen, wie fie in den 
Bundes⸗Grundgeſetzen orgamifirk 1 ande Norm würde feibft bei 
wirklich eingetretener Aufhebung den undeöverfammlung in ihrer dun⸗ 
desrechtlichen Organiſatton 2 06 es geltend bleiben, und für bie 
Glieder des deutſchen Banda würde ſich daraus als erſte Folge ihre 
Verpflichtung gegen den Bu nerauöftellen, zur ſchleunigſten Wieder: 
einrichtung einer Bunde. Mlung zu ſchreiten. Der Fall, daß 


nur von biefer allgemeinen Verpflichtung jedes erneute Zuſammenwirken 
der ſeinen 


sglie N 
be vor, weil durch keines der den letzten Jahren angehörigen 


iffe ein Moment dargeboten wird, aus welchem man 

= fr wäre, daß die rechtliche Exiſtenz des bundesgeſeglichen Der 
gans für den unauflöslichen Verein der Staaten des deutſchen Bundes 
aufgehoben lei. Es ift vielmehr im Gegentheil in dem letzten, unter 
dem en der ren ſtattgefundenen Akte das even⸗ 
e eee e un ham Bi 
' rliche orge 
e eee ene e Bra 
fachlich 0 . — . des Jahres 1848 hervor, dag — 
Vorgän x 5 e dieſe n eee eee thalten 
u gen, we * - n Zuſtand vermitteln, ift kein folder d BY 
fangen ge Degen bis e a vs veutien Bun- 
des aach und dauernd aufzuheben. 


Ausgangspunkt zu nehmen habe, liegt jedoch 


Der als „Geſetz über beute einer provſſoriſchen Central ⸗Ge⸗ 
walt“ von der National⸗Verſam — — der nur die eigene Ueberhe⸗ 
bung, keinesweges aber die Bundes⸗Verſammlung das Recht einer Geſetz⸗ 
jebung beigelegt hatte, — am 28. Juni 1848 erlaſſene Beſchluß ent⸗ 
ält zwar unter feinen 15 Beſtimmungen in Nr. 15 auch die: „Mit 
dem Eintritt der Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralgewalt hört das 
Beſtehen des Bundestages auf;“ aber dieſer Beſchluß hat niemals die 
— um die rechtliche Geltung einer Veränderung der Bundes⸗Verfaſſung 
enthalten zu können — nothwendige, einhellige Zuſtimmung aller Bun 
desglieder erlangt; vielmehr haben ſich dieſe nur für die Taerk gere 
der Wahl Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Johann von Er 2 
reich, als proviſoriſcher Reichsverweſer, ausgeſprochen, und von der a 


12. Juli 1848 öffentlich abgehaltenen Plenar⸗Verſammlung des unde 
tags iſt nur erklärt worden, daß die Bundes: Verſa en „ln 


übung“ der vorher aufgezählten verfaffungsmäßigen “ 
Verpflichtungen an die proyiſoriſche 2 2 b il und fie in 
die Hände Sr. kaiſerlichen Hoheit, als des deutſchen Me ce verweſers, 
nieberlege und „mit dieſen Erklärungen ihre bieberkge Thätigkeit als 
beendet anſehe.“ Die in dieſen Worten liegende Erklärung der Bundes⸗ 
Verſammlung enthält nur den Ausdruck der ſich von ſelbſt verſtehenden 
Folge davon, daß die Ausübung der beſtimmt Bernoxgehobenen Befug- 
niſſe und Verpflichtungen der Bundes: Verſamm ung auf den Reichs⸗ 
verweſer unmittelbar vorher übertragen 2 war. Denn es iſt 
rechtlich unvereinbar, eine Thätigkeit noch ſeibſt ſortzuſezen, deren „Aus: 
übung“ eben einem Anderen übertragen war. Der Sinn jener Aeuße⸗ 
rung muß eben deshalb auch, ſeinem Be und Umfange nach, aus 
den bei der Uebertragung gemachten Erklärungen erkannt und bemeſſen 
werden, weil die Bundes lung felbit darauf Bezug nimmt, 
mithin nicht die Abſicht haben a ein Mehreres ſagen zu wollen, 
als in jenen Erklärungen enthalten war. Jene Aeußerung der Bundes: 
Versammlung, daß ſie mit den vorausgegangenen Erklärungen ihre bis⸗ 
herige Thätigkeit als beendet anſehe, hängt, als eine ſich von ſelbſt 
ergebende Folge von der hebectsagung beſtimmter Rechte und Pflichten 
zur Ausübung an den Reichsverweſer, mit der Ausübung ſo nothwen⸗ 
dig zuſammen, d 5, 8 5 5 
dem Mieberbeginntn er eigenen Thätigkeit in keiner Weiſe als ein 


klärung, 
glieder 
Ban 
0 — 
„Ausübung“ 
ch nicht für 


ganzen 
üngeſchloſſen. Iſt man in diefer Beziehung einzig auf die Frage ver: 


im nothwendigen eben dieſe ſelbſt wieder aufhebenden Zuſammenhange 
ſteht. Dies war auch bei dem Akte um fo zweifelloſer maßgebend, als 
das Aufhören der geſchaffenen Centralgewalt, als einer blos provifori: 
ſchen, und der Rücktritt des einſtweiligen Trägers derſelben als aus⸗ 
drücktiche Vorausſetzung feſtſtand. Dieſe Vorausſetzung einer nur vor⸗ 
übergehenden Exiſtenz kann dadurch nicht ſelbſt eine andere Bedeutung 
erhalten, daß man den Zeitpunkt der Beendigung der proviſoriſchen 
Schöpfung an den Eintritt eines Ereigniſſes knüpfte, welches man von 
der nahen Zukunft erwartete. Obendrein war ſelbſt der Eintritt dieſes 
Ereigniſſes in gewiſſer Weiſe noch an den Fortbeſtand der Bundes ver⸗ 
ſammlung geknüpft. Denn die völlige Neugeſtaltung der deutſchen 
Bundesverfaſſung wurde nicht ohne alle Mitwirkung der Bundes ver⸗ 
ſammlung ſelbſt vorausgeſetzt und erwartet, To daß ſogar während der 
Wirkſamkeit der proviforifhen Centralgewalt die Bundes verſammlung 
hätte in die Lage kommen können, den Theil der verſaſſungsmäßigen 
Rechte und Pflichten, welcher dem proviſoriſchen Reichs verweſer nicht 
zur Ausübung übertragen war, ihrerſeits ſelbſt auszuüben. So wie 
nämlich die proviſoriſche Suspenſion desjenigen Theile der Wirkſamkeit, 
welche dem proviſoriſchen Reichsverweſer zur Ausübung übertragen 
wax, einestheils an die Vorausſetzung geknüpft war, daß mit der National⸗ 
Verſammlung eine definitive neue Bundes⸗Verfaſſung Deutſchlands zu 
Stande gebracht werden würde; fo bezog ſich anderentheils jene provi⸗ 
ſorſſche Suspenſion durchaus nicht auf die bundesverfaſſungsmäßige, 


geederche Wirkſamkeit der Bundes⸗Verſammlung. Dieſe Wirkſam⸗ 
keit war nämlich der proviſoriſchen Centralgewalt nicht zur Ausübung 
übertragen, vielmehr nach der Abſicht der Bundes⸗Beſchtüſe vom 30. 
März und 7, April 1848 bezüglich der Reviſton der Bundes⸗Verſaſſung 
ausdrücklich der Bundes⸗Verſammlung oder anderen Organen der Re: 
glerungen, als dem einen kontrahirenden Theile, um zwiſchen den Re⸗ 
gierungen und dem Volte das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu 
dringen, vorbehalten worden. Daß jene vorbehaltene verfaſſungsmäßige 
Wirkfamteit der Bundes⸗Verſammlung nicht eintrat, war eine Folge 
davon, daß die Natjonal⸗Verſammlung ihre Zuftändigteif zu überſchrei⸗ 
ten verſuchte and die Kraft der Vorbedingungen zu einem erfolgreichen 
Uebergreifen überſchätzte. Darüber hat die Geſchichte entſchieden. Die 
Ausſicht, daß nicht das wohſbefeſtigte Recht, vielmehr die Aufregung, 
welche Bewohner und Regierungen Deutſchlands erfaßt harte, die Baſis 
zur Umbildung des deutſchen Bundes, zur Befriedigung der wirklich 
vorhandenen Bedürfniſſe der Gegenwart geben würde, muß endlich aber 
um fo mehr für eine verſchwundene gelten, als die gleich zu erwähnende 
Konvention dem Zuſtande, der nunmehr wieder thatfächlich beſteht, noch 
die einhellige Anerkennung aller Bundesſtaaten hinzugefügt hat. Aus 
allen Vorgängen ift endlich nicht ein fertiges Werk, vielmehr nichts 
f übrig geblieben, als nur die Vereinbarung über einen neuen 
kaum, in welchem den einzelnen Staaten die freie Verſtändigung 
= die Verfaffungs:Angelegenheit überlaſſen fein Tolle. Nicht jenes 
be e Ereigniß, fondern ein weſentlich davon verfhiedenes — hat 
den Rücktritt des eingeſetzten einſtweiligen Reichsverweſers vermittelt. 
(Fortſetzung folgt.) b 
Ir „19. Auguſt. Das Mißtrauen der klei⸗ 
neren Staaten.] Die königlichen „Bundestagsgeſandten“ wel⸗ 
chen in letzter Zeit mehr und mehr von Graf Thun zurück und 
bilden unter ſich ein „getreues Häuflein.“ Ihre Haltung ent⸗ 
ſpricht durchaus jenem geheimen Vertrage der Könige, weicher 
nach „groß deutscher“ Derſicherung rein erlogen fein follte, der 
nach dem beſſeren Wiſſen anderer Perſonen jedoch in voller 
Wirklichkeit exiſtirt. Die Meinen Geſandten find voll Mißtrauen 
gegen Oeſterreich win Verständigung mit Preußen alle ihre 
Pläne durchkreuzt; ob fie aber darum unter ſich Einer dem Anz 
deren trauen, iſt die Frage? wir dies ſogar auf Grund 
einzelner Umftände und 1 ſehr bezweifeln. Genug, fie 
ſtehen lauernd in gewiſſer Entfernung vom Grafen Thun und 
ſpinnen die Fäden jenes Vertrages 1010 fort. Ueber die Kon⸗ 
vention ſelbſt theilt man uns mit, daß N darauf berechnet ſei, 
den Königreichen durch feſtes Zuſammenm, N die Ent⸗ 
ſcheidung zu ſichern und ebenſo den Einfluß Oeſterreſchs wie den⸗ 
jenigen Preußens in Deutſchland zu neutraliſſren. Damit würde 
dann an die Stelle der von uns erſtrebten Einheit das Syſtem 
des Zwieſpalts und der Trennung geſetzt. Nach Angabe unferet 
Ormähremänner würden wir bald Tendenz und ee 
eindarten Planes thatſächlich vor Augen haben. „ 
Mainz, 18. e age ssnlgkeiten- Zur Feier 
des Geburtsfeneg Sr. Majeſtät des Kaifers Franz Joſeph von 
Oeſterreich, wurde geſtern Abend vom Vicegouverneur der Bun⸗ 
desfeſtung, Feldmarſchallſeutenant Frelherrn v. Mertens, von 
den ſämmtlichen Preußifhen und öſterreichiſchen Muſikchören der 
Garniſon eine Fackelmuſik gebracht, welche durch Aufführung der 
öſterreichiſchen Nationalhymne von Seite des preußiſchen Muſik⸗ 
Chots eröffnet wurde. Kanonendonner und Reveille verkündeten 
beute in der Frühe das Fe. In der St. Peterskirche war 
feierliches Hochamt, dem die Civil⸗ und Miliärbehörden hieſiger 
Stadt beiwohnten. Die auf dem Schloßplatz aufgeſtellten k. k. 


7 


öſterreichiſchen und k. preußiſchen Truppen wurden nach beendig⸗ 
tem Gottesdienſt von den Feſtungsbehörden inſpicirt, worauf fie 
vor der Generalität vorbeimarſchitten. Die Rheinbrücke und 
ſämmtliche Schiffe in unſerm Hafen, fo wie alle Bureaur am 
Rhein ſind reich beflaggt. Bel dem Herren Vieegouverneur iſt 
große Tafel für alle Civil: und Milltärautoritäten hieſiger Bun⸗ 
desfeſtung und Stadt. — In einigen Tagen werden verſchiedene 
Abtheilungen badenſcher Truppen hier durchkommen, was 
bereits angezeigt ſein ſoll. — Das Zuſtrömen von Fremden iſt 
noch immer ſehr bedeutend. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Karlsruhe, 17. Auguſt. Heute Nachmittag Mt Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen hier angekom⸗ 
men. Gleich nach ſeiner Ankunft erhielt Se. kgl. Hoheit den 
Beſuch des Prinzen Friedrich und des Markgrafen Maxi⸗ 
milian von Baden, auch machten ihm ſofort der komman⸗ 
dirende General, Freiherr v. Schreckenſtein und der königl. 
preußiſche Geſandte, Herr v. Savigny ihre Aufwartung. Der 
Prinz wird morgen zum Beſuch unſeres Großherzogs ſich nach 
Baden begeben, aber ſchon am Montag hierher zurückkehren, um 
die hier ſtationirte kgl. preußiſche Artillerie⸗Abtheilung zu inſpi⸗ 
ciren. (Reform.) 
Mannheim, 19. Auguſt. [Gerüchte.] In milltäriſchen 
Kreiſen trägt man ſich mit dem Gerüchte, daß eine neue Note 
der öſterreichiſchen Regierung eingetroffen ſei mit der be⸗ 
ſtimmten Exklärung, daß, wenn vor dem Ausſpruch des zu pro⸗ 
vocirenden Schiedsgerichts ein weiterer Ausmarſch von Truppen 
nach Preußen erfolge, ſofort ſich ein Theil des in Vorarlberg 
ſtationirten Korps in Bewegung ſetzen werde. (Köln. 3.) 
+ Dresden, 21. Aug. [Kammerſitzungen. — Ber: 
eins⸗ und Verſammlungsgeſetz. — Ablöſungsgeſetz. 
— Cholera.) Der Geſetzentwurf über das Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht iſt heute in der erſten Kam: 
mer mit Einſtimmigkeit zur Annahme gelangt, 
nachdem der Referent noch die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
Regierung ſich der ihr durch dieſes Geſetz überlaſſenen Rechts⸗ 
Mittel nur mit Mäßigung und im Falle dringender Noth bedie⸗ 
nen werde. Bisher hat die erſte Kammer zu der Bemerkung 
Anlaß gegeben, daß in ihr eine Partei mit freifinnigeren Anſich⸗ 
ten, als die des Miniſteriums ſind, ſich nicht befindet; die Ma⸗ 
jorität erſcheint noch miniſteriell, doch ſcheint ſich eine Partei, 
unter welcher ſich Herr Oberhoſprediger Harleß ſehr hervorthut, 
zu bilden, wlche vom ultra⸗conſervativen Standpunkte aus eine 


Oppoſition gegen das Mimiſterium einzuleiten verſucht. Zu Die: 


fen Verſuchen gehört namentlich der geſtrige Harleß' ſche Antrag 
auf Wegfall des erſten Satzes am Eingange des Geſetzes „Zur 
Veranſtaltung friedlicher Verſammlungen bedarf es keiner beſon⸗ 
dern Erlaubniß.“ Der Juſtizminiſter von dem Prinzen Johann 
und dem Grafen von Solms unterſtützt, erhob ſich mit Nach⸗ 
druck für die Vertheidigung des Satzes, indem er ſehr richtig 
bemerkte, daß allein durch dieſen allgemeinen Grundſatz die Ge⸗ 
währung des freien Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes ausge⸗ 
ſprochen ſei und daß alle nachfolgenden Beſtimmungen nur Be⸗ 
ſchränkungen dieſes prinzipiellen Satzes enthielten. Der Har⸗ 
leß ſche Antrag wurde hierauf gegen 9 Stimmen verworfen, un⸗ 
ter denen ſich auch die des „Unsverſitätsvertreters“ Tuch befand. 
Superintendent Großmann ſprach mit vieler Wärme, aber ohne 
Erfolg, gegen die beſondere Erwähnung der Zuläſſigkeit gottes⸗ 
dienſtlicher Zuſammenkünfte in dieſem Geſetze, da der Staat der 
Ausübung des religiöfen Kultus, auf den er baſirt ſei, beſondere 
Privilegien zu ertheilen nicht nöthig habe, indem ſich von ſelbſt 
verſtehe, daß die gottes dienſtlichen Zuſammenkünfte nicht von 
einem Vereinsgeſetze berührt werden könnten. In der zweiten 
Kammer wurde der Geſetzentwurf über die Ablöſung der 
Lehngelderverbindlichkeit ebenfalls mit 38 Stimmen gegen 
12 Stimmen angenommen; die durch die Deputation angebrach⸗ 
ten Aenderungen find ſehr unweſentlich und die der Regierungs⸗ 
Vorlage iſt faſt durchgängig unverändert geblieben. Das Geſetz 
gewährt den Verpflichteten noch ungleich größere Vortheile, als 
das preußiſche Ablöſungsgeſetz, und es iſt daher unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen doppelt anzuerkennen, daß die Regierungs⸗ 
Vorlage unverändert dieſelbe geblieben iſt, wie ſie ſchon das Mi⸗ 
niſtertum Held⸗Weinlig am 7. April 1849 entworfen hatte. — 
Die Cholera iſt in mehreren Städten des Landes, namentlich 
in: Leipzig, Meiſſen, Grimma, Pegau, noch immer vorhanden, 
und beginnt in einzelnen Fällen ſich auch in der Hauptſtadt 
zu zeigen. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 20. Auguſt. Mehrfach find in neuerer Zeit 
Klagen darüber laut geworden, daß die ſich zum Eintritt in die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee meldenden Freiwilligen nicht mit 
der gehörigen Vorſorge hierſelbſt empfangen werden. Wir glau⸗ 
den indeß, daß dieſe Klagen großentheils unbegründet ſind. Zum 
Theil mögen ſie von ſolchen herrühren, die zurückgewieſen wor⸗ 
den und ſich durch die Zurückweiſung verletzt wähnen. Zum 
Theil rühren die Klagen aber gewiß von Solchen her, die ſich, 
als fie den Beſchluß faßten, in den Reihen der ſchleswwig⸗holſtei⸗ 
ner Krieger die Ehre und das Recht Deutſchlands zu vertheidi⸗ 
gen, allerlei Illuſionen hingegeben. Jeder, der ſich dem Mili⸗ 
tärdienſt der Herzogthümer widmet, möge es ſich im Voraus ſa⸗ 
gen, daß ihm bei dem Eintritt in die Herzogthümer nicht Freu⸗ 
den und Genüſſe aller Art winken, ſondern zunächſt nur 
die Entbehrungen ihn erwarten, die das Leben der Soldaten 
im Felde mit ſich bringt. Wer ſich dies aber ſagt, der wird 
auch die für den Empfang der Freiwilligen getroffenen Einrich⸗ 
tungen vom praktiſchen Standpunkt als völlig ausreichend erken⸗ 
nen. Bei der vorläufigen Annahme erhalten die Betreffenden, 
die auf der Eiſenbahn unentgeltlich hierher befördert werden, in 
Altong 1 preuß. Thaler als Reiſegeld, um die Zehrungskoſten 
auf der Herreiſe und während des erſten Tages des hieſigen Auf⸗ 
enthalts damit zu beſtreiten. Auf dem hieſigen Bahnhofe wer⸗ 
den ſie von einem Unteroffizier empfangen, der fie einem zweiten 
am Thore ftehenden Unteroffizier zuführt. Dieſer iſt mit den 
nöthigen Quartierbillets bereits verſehen, und da die Freiwilligen 
nur mit den Morgenbahnzügen hierher befördert werden, ſo kön⸗ 
nen ſie, wenn ſie anders wollen und ſich deshalb auf dem 
Bureau des Oberſtlleutenants Bündiger melden, noch 
am Tage ihrer Ankunft hierſelbſt eingerleidet und den betreffen⸗ 
den Bataillonen überwieſen werden. Sobald ſie ſich bei ihren 
Batalllonen melden, treten fie ſofort in Verpflegung und Löh⸗ 
nung, die ihnen auch für den vorhergehenden Tag ausbezahlt 
wird. Wir wiſſen in der That nicht, welche anderweitige Ein⸗ 
richtungen getroffen werden könnten, halten aber jedenfalls den 
Staat nicht verpflichtet, für den Unterhalt derjenigen zu ſorgen, 
die, anſtatt ſofott zu ihren Bataillonen ſich zu begeben, es vor⸗ 
ziehen, ſich einige Zeit nutzlos hier aufzuhalten. (H. N.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 21. Aug. (Graf Neſſelrode wird erwar⸗ 
tet. — Unglücksfall. — Verlegung einer Schildwache] 
In den letzten Tagen dieſes Monats erwartet man bier den ruf. 
Staatskanzler Graf Neſſelrode, der von Kiſſingen die Rück⸗ 
= nach Petersburg über Wien antreten wird, wo in Betreff 
dürfte, le Frage ein endliches Reſultat herbeigeführt werden 
Pr 1 Kat. guch Berlin befuchen fol. Das ruſſiſche Kabinet 

. igt zu fein, daß ohne die Löſung der deutſchen Wir⸗ 
u gefäh ee Zerwärfniß zwiſchen Oeſterre ich und Preußen 
hren g 855 Ausdruck erhalten haben, keine Schlichtung 
des zwiſchen Dänemark und den deutſchen Herzogthümern ſchwe⸗ 
benden Streites möglich ſel, und da es der ruſſiſchen Dofpotitif 
aus dynaſtiſchen Gründen vor Allem um die Feſtſtellung der dä⸗ 
nischen Verhältniſſe zu thun if, wo eine reiche Ernte winkt, fo 
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Frankreichs ſehr gut empfangen worden iſt. Der Ruf: Es lebe 
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wird fie lieber die etwaigen Vortheile, welche aus einer längern 
Spannung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten zu ziehen 
wären, dem nächſten genießbaren Vortheil in Kopenhagen opfern 
und eine Vereinbarung in der deutſchen Sache zu erzielen ſuchen, 
um von dem feſten Boden einer organiſchen Thatſache aus das 
nordiſche Problem im Geiſte des Londoner Protokolls zu löſen. 
Man glaubt, Se. Mojeftät der Kaiſer werde bis dahin von ſei⸗ 
nem Ausflug nach dem Salzkammergut wieder zurückgekehrt ſein. 
— Der k. k. Generalmajor Urban, welcher erſt vor einigen 
Tagen aus Siebenbürgen hier eingetroffen war, erlitt bei der 
Parade am Geburtstag Sr. Majeſtät am Glaeſs einen unglück⸗ 
lichen Sturz vom Pferde, wobei er zwei bedeutende Kopfwunden 
davontrug und in einem Fiaker nach Hauſe gebracht werde 
mußte, doch ſcheint ſein Leben nicht bedroht zu ſein. — Die 
Schildwache am Neugebäude, einem großen Artillerie und Mu; 


nitions⸗Depot auf der Simmeringer Haide, wurde geſtern durch 


einen Steinwurf von unbekannter Hand ſo ſchwer am Kopf ver⸗ 
wundet, daß der Soldat ſofort ins Spital geſchafft werden mußte. 
Da dieſer Punkt ſtets von einer Kompagnie Infanterie bewacht 
wird, fo entſendete der Poſtenkommandant augenblicklich Streif⸗ 
patrouillen, welche die ganze Umgebung durchſuchten und einen 
Mann verhafteten, der ſich daſelbſt verborgen hielt. Da der Der: 
haftete einen Beſtechungsverſuch wagte, fo läßt ſich kaum zwei⸗ 
feln, daß er wirklich der Thäter ſei, und dürfte demſelben in 
Rückſicht des Aus nahmszuſtandes und wegen der frühern Atten⸗ 
tate auf Schildwachen eine ungewöhnlich harte Strafe zu Theil 
werden, wobei wohl auch nicht verſäumt werden wird, auf einen 
geheimen Zuſammenhang und gewiſſe Anſtiftung hinzuarbeiten. 
Italien. 

* Turin, 16. Auguſt. Die hieſige Regierung ſcheint auf 
die Verwendung des Präfidenten der franzöſiſchen Republik bei 
Austragung der Zerwürfniſſe mit Rom viel Gewicht zu legen. 
Die öffentliche Meinung beutet die Reiſe des Kriegsminiſters 
Lamarmora nach Lyon in dieſem Sinne aus und wird durch 
den Umſtand hietin beſtärkt, daß auch Herr Ferdinand Barrot 
ſich dahin verfügte. Man hofft von dieſer Konferenz das gün⸗ 
ſtigſte Ergebnig, 

Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] Nachſtehende tele: 
graphiſche Depeſchen find aus Lyon eingetroffen: 1) Der Han⸗ 
delsminiſter an den Minifter des Innern, vom 15. Abends. 
„Der Empfang des Präſidenten zu Lyon übertrifft alle Hoffnun⸗ 
gen der Ordnungsfreunde und kann einen unermeßlichen Einfluß 
auf die Zukunft des Landes haben. Bei ſeiner Ankunft iſt er 
durch den Gemeindekörper unter allgemeinen Freuderufen em⸗ 
pfangen worden. Er hat ſich die lange Linie der Quais hinun⸗ 
ter in den Dom begeben, um die Meſſe zu hören, und von da 
auf die Präfectur zu den Präſentationen. Die Truppen mach⸗ 
ten durch ihre Haltung, die Bevölkerung durch ihren Enthuſias⸗ 
mus aus dem langen Wege eine ununterbrochene Huldigung. 
Die Departements der Loire, der Ffere, der Ardeche, der Drome 
und ſogar das des Vaucluſe, insbeſondere die Städte St. Etienne, 
Vienne, Valence, Annona und Grenoble haben zahlreiche Depu⸗ 
tationen vom Handels⸗ und Gewerbeſtande geſchickt, um dem 
Präfidenten für die glücklichen Wirkungen feiner Politik zu dan⸗ 
ken. Ueber 3000 Bewohner von La Guillotière find gekommen, 
um gegen das Votum ihres Gemeinderaths zu proteſtiren. Was 
die Stadt Lyon betrifft, fo find ihre Deputationen in voller 
Zahl gekommen, um dem Präſidenten für feine Politik und feine 
Perſon ihre lebhafte Sympathie auszudrücken. Eine unermeß⸗ 
liche Menſchenmenge hat ihn in der Umgebung der Präfectur 
mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus empfangen.“ — 2) Der 


General Caſtellane an den General⸗Secretär des Kriegsminiſteri⸗ 
„Der General de la Marmora, 


ums, vom 16. Morgens. N 
Kriegsminiſter von Piemont, iſt geſtern hier angekommen, um im 
Auftrage ſeines Souverains den Präſidenten der Republik auf 
ſeinet Durchreiſe durch Lyon zu bewillkommnen.“ — 3) Derſelbe 
an denſelben, vom 17. um 9. Uhr Morgens. „Der Präſident 
verläßt Lyon, ſehr befriedigt von dem ihm dort gewordenen Em: 
pfange. Ich begleile ihn nach Lons le Saulnier und Beſan⸗ 
Lon.“ — 4) Lyon, 17. Auguſt, 9½ Uhr Morgens. Der 
Präfident hat vorgeſtern dem von der Stadt ihm gegebene Ban⸗ 
kett und Balle beigewohnt. Geſtern Morgen hat er die Schule 
von Lamartinière und mehrere Fabriken beſucht und ſich dann 
zu einem vom Handelsſtande ihm gegebenen Bankette von üder 
1200 Gedecken verfügt. Als er das Gebiet von La Guillotiére 
betrat, wurde er von der Gemeinde- Verwaltung dieſer Stadt 
empfangen. um 12 Uhr muſterte er die Truppen. Um 4 Uhr 
beſuchte er die Fabriken der Croix Rouſſe und die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. Sodann präſidirte er bei Einweihung der Leibrenten⸗ 
Anſtalt und der Kaſſe zur gegenſeitigen Unterſtützung für die 
Seidenarbeiter, Am Abend wohnte er einem Bankette der Han⸗ 
delskammer und auch einige Augenblicke dem Schauſpiele bei. 
Ueberall empfing er die Beweiſe der lebhafteſten Sympathie. Die 
Worte, die er dei den drei Banketten, fo wie bei der Einwei⸗ 
hung der Leibrenten⸗Anſtalt ſprach, wurden mit Begeiſterung aufge 
nommen und mit Beifall überſchikttet.“ — Alle Nachrichten laufen 
darauf hinaus — das hierbei unparteiiſche „Journal des Debate 

ſagt es — daß der Präfident der Republik in der zweiten daun ge⸗ 
publik! hatte nicht mehr das Feimdfelige, was er durch Burgund 
hindurch hatte. Nac 5 mehrmaonatlichen furchtbaten Anarchie, 
die das Elend im Gefolge hatte, haben die Lyoner mit Ordnung 
und Geſetz die Arbeit, die Gewerbthätigkeit und den Wohlſtand 
wiederkehren geſehen, Dank der durch die Majoritäf der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung unterstützten weiſen Politik. DIE ſoelaliſtiſchen 
Leidenſchaften haben daher nicht mehr dieſelde Gewalt. Ob im 
Allgemeinen der Ruf: „Es lebe der Präſident! „Es lebe 
Napolen!“ oder der: „Es Lebe die Republik!“ vorgeherrſcht 
habe — eine Frage, um die ſich alle Correſpondenz, Reflexion 
und Polemik der Pariſer Blätter dreht, ſeitdem der Präsident der 
Repudlik den Fuß auf die Eiſenbahn geſezt hat — läßt ſich 
wirklich nicht entſcheiden, da Jedermann bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten mit voreingenommenen Ohren zu hören, pflegt, und iſt auch 
für Alle die, welche wiſſen, was es mit ſolchen Rufen für eine 
Bewandniß hat, im höchſten Grade gleichgülg. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß keine feindselige Kundgebung die Anweſenheit des 
erſten Beamten der Republik geſtört hat (was bei dem dekann⸗ 
ten Geiſte der Maſſe der Lyoner Bevölkerung viel ſagen will), 
und daß L. Napoleon Bonaparte ſeinerſeits durch gemäßigte und 
geſchickt gewählte Worte und namentlich durch die offene Aner⸗ 
kennung der Volks ſouveränetät dem friedlichen und verſöhnlichen 
Charakter feiner Anweſerheit die Krone aufgeſetzt hat. Niemand 
hat ſich auch ſcandaliſirt, als die 3: bis 400 Veteranen aus der 
Kaiſerzeit, über die der Präſident im Hofe der Präfektur Mu⸗ 
ſterung hielt, neben dem Rufe: „Es lebe Napoleon!” auch den 
etwas doppelſinnigen: „Es lebe der Kaiſer!“ böten ließen. — 
Ueber die Reiſe von Mac on nach Lyon iſt nachzutragen, daß der 
Präſident einem Bürgermei ſter, der ihn „Prinz“ und „Monſeigneur“ 
titulirte, unter Anderm ent gegnete: „Ich ſtrebe nach keinem an⸗ 
deren Titel, als dem einet Wiederherſtellers der Ordnung; allein 
dies iſt eine ſchwierige An fgabe und läßt ſich nicht in einem 
Tage erreichen.“ Auf Be fehl der Regierung ſoll in der hiefigen 
Münze zum Andenken an die dem Präſidenten zu Lyon gewor⸗ 
dene treffliche Aufnahme e ine Medaille geprägt werden. 


Das Hauptereigniß der Anweſenheit des Präsidenten 
ik in Lyon iſt ipi di bei dem ihm 
der Republi pon iſt idie Rede, durch die er d 


u Ehren veranſtalteten Fefteffen im Stadthauſe den 
Särgeemeifeee tea. Pe mit Jubel aufgenommene 
Rede wiederholt das geſtrige Manifeſt des „Pouvoit“ gegen alle 
Gedanken an Staatsſtreiche in folgenden Ausdrücken: „Möge 


die Stadt Lpon den auftſchtigen Ausdtuck meines Dankes für 
den freundlichen Empfang, den ſie mir hat zu Theil werden 
laſſen, entgegennehmen. Allein glauben Sie mir, ich bin in 
dieſe Gegenden, wo der Kaiſer, mein Oheim, ſo tiefe Spuren 
hinterlaſſen hat, nicht gekemmen, um blos Huldigungen einzu⸗ 
ſammeln, und Muſterungen abzunehmen. Der Zweck 

Reiſe iſt, durch meine Gegenwart die Guten zu ermuthigen, 
Verirrten zu bekehren und perſönlich die Geſinnungen und 
dürfniſſe des Landes kennen zu lernen. Die Aufgabe, die 

zu löſen habe, erheiſcht Ihren Beſſtand, und damit derſelbe 
vollſtändig zu Theil werde, will ich Ihnen mit Freimüthigkeit 
ſagen, was ich bin und was ich will. Ich bin nicht der Re⸗ 


präſentant einer Partei, ſondern der Repräſentant der deiden 


großen National⸗Kundgedungen, die im Jahre 1804 und iM 
Jabre 1848 durch die Ordnung die großen Ideen der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution haben retten wollen. (Beifall.) Stolz auf 
meinen Urſprung und auf meine Fahne, werde ich derſelben tren 
bleiben. Ich werde mich ganz dem Lande hingeben, was es 
auch von mir verlangen mag, Entſagung oder Beharrlichkeit. 
(Anhaltender Beifall.) Gerüchte über Staatsſtreiche 


find viel? 


leicht auch bis zu Ihnen gedrungen, meine Herren; allein Sit 


haben denſelben nicht geglaubt, und ich danke Ihnen dafür, 
Ueberrumpelungen und Ufurpationen können wohl der Traum 
von Parteien ſein, die keinen Boden in der Nation haben; 
allein der Erwählte von ſechs Millionen Stimmen vollſtreckt 
den Willen des Volkes, er verräth denſelben nicht. (Dreifache 
Beifallsſalve.) Der Patriotismus, ich wiederhole es, kann in 
der Entſagung wie in der Beharrlichkeit beſtehen. Vor einer all⸗ 
gemeinen Gefahr muß jeder perſönliche Ehrgeiz verſchwinden. 
Der Patriotismus läßt ſich hierbei erkennen, wie die Mutter⸗ 
ſchaft bei einem berühmten Richterſpruche erkannt wurde. Sie 
erinnern ſich der beiden Frauen, die daſſelbe Kind in Anſpruch 
nahmen. An welchem Zeichen erkannte man das wahre Mut⸗ 
tergefühl? An der Aufgebung der Rechte, die es hatte, wegen 
der Gefahr des geliebten Hauptes. Mögen die Parteien, 
die Frankreich lieben, dieſes erhabene Beiſpiel nicht ver⸗ 
geſſen. Ich meinestheils werde, wenn es ſein muß, 
deſſelben gedenken. (Aufſehen.) Allein wenn anderer⸗ 
ſeits verbrecheriſche Anmaßungen wieder aufſtänden und die Ruhe 
Frankreichs bedrohten, ſo würde ich ſie niederzudrücken wiſſen, 


indem ich abermals die Volks- Souverainetät anrufen würde. 


(Beifall.) Denn ich geſtehe Niemandem das Recht zu, ſich mehr 
deren Repräſentanten zu nennen, als ich. (Beifall.) 
den diefe Geſinnungen verſtehen; denn alles Edle, Hochherzige, 
Auftichtige findet bei den Lyonern einen Wiederhall. Ihre Ge⸗ 
ſchichte bietet unſterbliche Beiſpiele hiefür dar. Betrachten Sie 
daher meine Worte als einen Beweis meines Vertrauens und 
meiner Achtung. 
Lyon auszubringen.“ Unter den hieſigen Legitimiſten hat dieſe 
Rede wegen der ziemlich durchſichtigen Anfpielungen auf ihre 
Prinzipien vom „Dreit divin“ und ihre möglichen Unterneh⸗ 
mungen, ſowie auch die Anweſenheit des piemonteſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters zur Begrüßung des Präſidenten ſehr unangenehme 
Senſation gemacht. In letzterer Hinſicht werfen fie dem piemon⸗ 
teſiſchen Königthume vor, wie es einſt wegen des Krieges gegen 
Oeſterreich vom General Cavaignac einen General verlangt habe, 
fo ſich jetzt wieder wegen feiner Zerwürf⸗niſſe mit dem Papſt 
einer „tevolutionatren Regierung“ in die Arme zu werfen. 

> Paris, 19. Auguſt. [Die Rede des Präſidenten 
in Lyon. — Der Kongeß in Wiesbaden. — Außer⸗ 
ordentliche Geſandtſchaft nach Kopenhagen.] Die Rede 
L. N. Bonaparte's in Lyon hat hier große Senfatien erregt, 
denn ſie enthält ein ganzes Glaubensbekenntniß; ſie ſchneidet allt 
Gerüchte von Staatöftreichen ab und fchafft. für den Präſidenten 
eine ganz neue Situation. ie . 1 f a 5 
Be De fie Se Rebe Bi En 7 2 
Sprache des Präſidenten hat namenilich die Legitimiſten im baten 
Grade irrititt, denn fie ſahen darin einen direkten Angriff auf 
das Prinzip der Legitimität überhaupt. — Nach der Aeuferung 
der Anhänger des Elyſee, wäre dieſe Sprache ſchon vor der Ab⸗ 
reiſe des Präſidenten aus Paris beſchloſſen geweſen und Lyon 
dazu deſignirt, um dort dieſes Glaubensbekenntniß abzulegen. 
Andere hingegen behaupten, daß der geringe Enthuſiasmus, den 
das Volk für den „kaiſerlichen Prätendenten“ gezeigt, L. Bona⸗ 
parte zu der Nothwendigkelt gedrängt habe, der Volksſouveränetät 
die Anerkennung zu zollen. Ich kann es nicht unternehmen, mich 
für die eine oder die andere Verſion zu verbürgen. Wie dem 
aber auch ſein mag, ſo hat dieſe Rede doch eine ſolche Bewe⸗ 
gung hervorgerufen, daß die Legitimiſten der Permanenz 17 
fion mit mehren anderen bereits aus Wiesbaden Zurückgekehrten 
heute eine Berathung hielten, um gegen dieſen Angriff auf das 
legieimiſtiſche Prinzip einen gemeinſamen Proteſt zu erlaffen, 

Die Beſorgniſſe des Präfidenten find indeß weniger auf. feine 
Reife, als auf den Kongreß in Wiesbaden gerichtet. L. Bor 
naparte hat ſich darüber gegen den Miniſter Baroche ausgeſpro⸗ 
chen und dieſer hat die Angelegenheit auch ſchon in der Perma⸗ 
nen⸗Kommiſſton zur Sprache gebracht. „Ich begreife nicht — 
fo lauten die Worte Bonapartes — daß in dem A 
wo meine Sprache und meine Haltung gegen jeden 
eines Staatsſtreiches, gegen jedes unkonſtitutionelle Votum pro⸗ 
teſtiren, die hervorragendften Mitglieder der legitimiſtiſchen Parte 
durch ihre Anweſenheit in Wiesbaden gegen die Gewalt prote⸗ 
ſtiren, die ich vom Lande habe, und die Majorität der Legislatur 
wäre wohl autoriſirt, gegen dergleichen Manifeftationen öffentlichen 
Tadel auszuſprechen. — Die Permanenz⸗Kommiſſion kümmerte 
ſich indeß nicht viel um dieſe gereizte Sprache, und ſchien fir 
überhaupt gar nicht recht begreifen zu können. Ein Mitglied 
machte dem —— bemerklich, daß Legitimiſten und Orlea⸗ 
niſten mit ihrer Annäherung an den Präfidenten im Intereſſe 
der Ordnung, weder ihre Sympathien noch ihre Ueberzeugungen 
aufgegeben haben; — verlange man mehr als ige loyale Unter⸗ 
ſtüätzung, fo zeige man ſich undankbar gegen ſie dem Lande 
dem Präfidenten wollten fie wohl Beweilſe des Patriotismus 9% 
ben, doch verbiete die Erfüllung dieler Bürgerpfliche es keines 
weges, dem Grafen von Chambord re der Liebe zu geben- 
— Hierbei iſt man ſtehen geblieben. Doch liegt die Sache den, 
Präfidenten ſehr am Herzen und die Heftigkeit des „Pouvolr“ 
über denſelben Gegenſtand Kühl vermuthen, daß dies noch zu ſeht 
komplizicten Verwickelungen . wird. 

Das Reſultat des Er ener Kongreſſes iſt bis jetzt nur 
das geweſen, daß die Spaltung zwiſchen der abwartenden Frak⸗ 
tion der legitimiſtiſchen Partei, welche Herrn Berryer zum Füh⸗ 
rer hat, und der handelnden, welche Herrn Larochejaquelin folgt, 
klar und offen an den Tag gekommen iſt. Die ſer 
ſchreibt man gi die plögliche Rückkehr Larochelaquslins nach 
Paris zu. Ein Schreiben dieſes Legitimiſten über den Aufen⸗ 
alt in Wiesbaden, welches die „Gazette de France“ heute ber, 
öffentlicht, pricht ſich im Ganzen nur dahin aus: In Wies⸗ 
baden hat man nichts gethan, vielleicht auch nicht einmal wat 
geſerochen. — Zu offiziöfen Führern der Partei ſoll der Graf 
von Chambord Berryer und den General St. Prieſt be⸗ 
ſtimmt haben. 

Wie es heißt, wird das Gouvernement einen außerordentlichen 
Geſandten nach Kopenhagen ſchicken und mit dieſer Miſſion 

rn. v. Bacourt betrauen. Gleichzeitig ſoll auch mehreren 
Schiffen von der Eskadre bel Cherbourg der Befehl zugegangen 
fein, ſich zum Abſegeln nach der Oſtſee bereit zu halten. 

Schweiz. 

Bern, 17. Auguſt. (Flüchtiings⸗ Angelegenheit. 
Der Bundes rath hat einen allgemeinen Beſchluß über Bi gar 
Iimgsangelgenheit gefaßt, und denſelben durch Keeisſchreiben fi 


Sie wer⸗ 


Geſtatten Sie mir, einen Toaſt auf die Stadt 
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lichen Kantons tegierungen mitgetheilt. Die Hauptbeſtimmungen 
dieſes Beſchluſſes find: den 20. Auguft d. J. wird eine neue 
Flüchtlingsvertheilung ftattfinden, auf Grundlage der Volkszabl 
der Kantone und Rückſichten der Internirung. Die Verhältniſſe 
aller einzelnen Flüchtlinge follen ſofort durch befondere Beamte 
unterſucht werden. Flüchtlingsfamilien ſtehen unter den Kanto⸗ 
nalpolizeigeſetzen. Die binnen vier Wochen dem Bundesrath 
nicht angemeldeten Flüchtlinge fallen lediglich den Kantonen an⸗ 
heim, welche ſie bis dahin geduldet haben. Mit dem 1. Sep⸗ 
tember hört die Unterſtützung von Seite der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft auf. Alle arbeitsfähigen Flüchtlinge ſind zur Arbeit 
anzuhalten; Lüderlichen kann das Aſyl entzogen werden. Die 
Kantone haben unter eigener Verantwortlichkeit die Flüchtlinge 
ſtreng zu überwachen und Niederlaſſungsbewilligungen dem 
Bundesrath anzuzeigen Teſſin erhält keine deutſche Flüchtlinge, 
ſondern behält, foweit chunlich, die Italiener. Dieſer Beſchluß 
bezieht ſich indeß zunächſt bloß auf die letztjährigen Flüchtlinge. 
Die Kantone haben die Rechnungen über Verpflegung und Un⸗ 
terstützung ic. bis zum 31. Auguſt abzuſchließen. 
8 (O. Pr. Z.) 

om Neuenburger See, 10. August. [Differen⸗ 
zen. Wohlunterrichtete dehaupten, im preußiſch en Kabinet ſei 
em Über die Neuenburger Frage durchaus nicht einig. Der 

9 am Recht hängende König ſoll fie allen Ernſtes wieder 
vornehmen und im Sinn des Wiener Kongreſſes zu Ende brin⸗ 
gen, d. h. fein Fürſtenthum zurückhaben wollen. Das Miniſte⸗ 
rium hingegen fol die Sache fürs erſte ganz ruhen laſſen wollen, 
da Dringenderes zu thun fei, man könne fie ja, da bereits eine 
entſchiedene Proteſtation Preußens gegen die Inſurrektion in 
Neuenburg und deren faktiſche Folgen bei der Bundesregierung 
ſeit dem März 1848 vorliege, bis zur Ordnung ber ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen und deutſchen Angelegenheiten verſchieben, und erft 
dann wieder vornehmen. Ebenſo große Verſchiedenheit fol über 
dieſe Frage im f ranzöſ iſchen Miniſterlum herrſchen, denn die 
Majorität ſoll da jener Königsanſicht ganz geneigt ſein; es heißt, 
ſie wolle ſich jenen Reſtaurationsanſprüchen und Projekten auf 
keine Weiſe widerſetzen, ſich nicht einmiſchen, ſondern ſie als eine 
Frankreich gar nicht angehende Frage zwiſchen dem Fürſten 
Friedrich Wilhelm von Neuenburg und der Schweizer Konföde⸗ 
ration betrachten, höchſtens einen Vermittelungsverſuch unterneh⸗ 
men, wenn es die Schweiz wünſche, ohne jedoch weiter in der 
Sache zu gehen. Eine ſehr geringe Minorität ſoll damit nicht 
einperſtanden fein, ſondern verlangen, daß Neuenburg bei der 
Schweiz bleibe, und daß ſich der König von Preußen in Nord⸗ 
deutſchland durch die Einverleibung irgend eines kleinen Fürſten⸗ 
thums entſchädige. (A. 3.) 


— ELTERN EEE mann. 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, 22. Auguſt. [Theater.] Den Verehrern 
Mozart's brachte der geſtrige Abend einen ſeltenen, hohen Genuß 
— Madame Köſter trat als „Donna Anna“ im „Don 
Juan“ auf. Die Aufgabe dieſer Partie iſt in muſikaliſcher, wie 
dramatiſcher Beziehung gleich groß und nur wenige Sängerinnen 
ſind im Stande, dieſe Aufgabe nach beiden Sinn hin genügend 
zu löſen. Von Madame Köſter iſt ſie jedoch mehr als genü⸗ 
gend, ſie iſt in vollendeter Weiſe gelöſt worden. Die Höhe, 
welche die Donna Anna beanſprucht, ſteht der Sängerin in leich⸗ 
ter prache zu Gebote, und fie ſtößt in den hohen Regionen 
der Stimmlage auf keine Klippen, die ſie zu umſchiffen braucht. 
Hiezu nun eine Auffaſſung und Darſtellung, in welcher jeder 
Moment des Charakters zur vollſten Geltung kam, jeder Affekt 


we e Färbung erhielt, jeder Ausdruck hinreißend war, ohne 


auch nur um eine Linie die Grenzen der edlen 
ser Überfchritten hätte! Muß da der Totaleindruck der 
onna Anna nicht groß und überwältigend ſein! 

Um nur einige Einzelheiten hervorzuheben, von welcher ers 
greifenden Wirkung war nicht ſchon der Anfang, wo Donna 
Anna, Don Juan feſthaltend aus dem Palaſte ſtützt! Welche 
Wahrheit des Ausdrucks an der Leiche des Vaters, und welch 
ein edler, dramatiſcher Aufſchwung in dem Duett aller Duette, 
dem D-moll⸗Duett mit Sttavio! Wie Madame Köfter dieſe 
Schwurſcene auffaßt, wie fie dem Ottavio das „Schwöre den 
Vater zu rächen“ mit fo imponirender Haltung und mächtiger 
Stimmkraft gebieteriſch zuruft, wie fie bei dem „Ich ſchwöre“ 
Ottavio's mit gefalteten Händen und den Blick nach oben da 
ſtebt, wie ſie dei der Wiederholung der Schwurworte die Mo⸗ 
dulationen ausführt und den Vortrag ſteigert, da gewinnt das 
Bild dieſer Scene einen feierlichen, erhabenen Charakter, wie 
dies nur in der Idee des Komponiſten gelegen haben kann. 

Ein zweiter Höhepunkt der Leiſtung war die Erzählung des 
Ueberfalls, die an feiner Nüancirung wie an dramatiſcher Leben⸗ 
digkeit jede Anforderung befriedigen mußte, woran ſich ein Vor: 
trag der furchtbar erhabenen Rachearie anſchloß, in dem jeder 
Accent und jede Bewegung groß und bedeutend geweſen ſind. 

Das Puklikum rief die Sängerin dreimal in offener Scene 
und nach jedem Akte hervor; jeder Hervorruf war mit Blumen⸗ 

begleitet. 5 

„Die Beſetzung der anderen Partien war die alte, und wir 
können das wohlverdiente Lob, welches wir unſerm Opernperſo⸗ 
nal für feine vorzüglichen Leiſtungen im „Don Juan“ ſchon oft 
in n Blättern ausgeſprochen, heute nur wiederholen. Das 
Publikum blieb die Anerkennung auch nicht ſchuldig, und rief 
Tem. Bunke, Mad. Stotz und die HH. Rieger, Weirls⸗ 
torfer und Prawit nach jedem Akte ſtürmiſch 9 F. 8 


Breslau, 21. Auguſt. [Literariſches.] Ein junger 
Mann, Hr. Emil Leonhard, hat ein kleines Poem „Bott: 
fried Auguft Bürger“, veröffentlicht, das der Leſer nicht ohne 

es Intereſſe aus der Hand legen wird. Der junge Ver⸗ 

e t in ſeinem Erſtlingswerke zunächſt eine ſo gewandte 
übten des Versbaues, wie man ſie nur von einer vielge⸗ 
ßend, unge erwarten kann. Die Rhythmen find durchweg flie: 
Formfertigkeit nden und von muſikaliſchem Klang. Mit dieſer 
Schwung des Aninder ſich an zahlreichen Stellen ein lyriſcher 
ſchließen laßt. zudrucks, der auf tiefe und wahre Empfindung 
in dem Gedichte, wie etungenſten find die beſchreibenden Kapitel 
hier ift das Deraiı ai B. „der Hainbund“, „die ee 

Die Grundanſchauan treffend empfunden und ausgeführt, 


i irt 
reilich nicht von welcher aus das Gedicht koncip 

. ehe de Fuer den an wollen baader Cause 
und Ringen darzuſtellen, * die ee 
dichters zu cetten. Dieſe Aufgabe i ae %: 
fung ſchon von mancher wi 2 in et 755 bauch 
worden. Die fragmentariſche Behandlung des Stoffes in der 


vorliegenden Dichtung, hat eine auf ppchelogiſche Motive baſitte 
Entwickelung nicht 


zugelaffen, und ſomit iſt dag eigentliche 8 
nicht gelöſt worden. Dagegen werden uns viele en 
Bürgers Leben mit fo viel Innigkeit, Warme und dramatiſcher 
Lebendigkeit vor die Seele geführt, daß unſere tieſſte Theilnahme 
für das traurige Schickſal des Volksſängers angeregt wird. 
Ganzen bat Hr. Leonhard mit feiner Dichtung den ge, 
weis eines poetiſchen Talents geliefert, das der öffentlichen Be⸗ 
in hohem Grade empfohlen zu werden verdient. 
Die Ausſtattung des Werkchens iſt von der Verlagshandlung 
J. u. Kern mit vielem Geſchmack getroffen worden. 
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dürften. 


Gott gewonnen werden. 


Breslau, 20. Auguſt. [Evangeliſcher Verein.] Vor ſitzen⸗ 
der: Klettke. 

Scholz und Klettke beantworten eine Frage, betreffend die unzu⸗ 
läſſigkeit der Vereinigung des Protokollführers und Vorſitzers in einer 
Perſon, Döring eine andere, die ſich auf früher von ihm Geſagtes 
bezieht: Der Handwerkerſtand hege allerdings ein großes Mißtrauen 
gegen die Geiſtlichen, die ihm als Staatsbeamte nicht unabhängig er⸗ 
Heier nicht aber gegen den Verein, an dem er ſich in erfreulicher 

eiſe betheilige, was Klettke beſtätigt. Beide, jo wie Worthmann, 
weſſen den Wunſch des Fragſtellers, es möchten aur Geiſtliche und ge: 
lehrte Mitglieder die Debatten führen, als dem Vereine widerſtrebend, 
ab. Gröger äußert: aufrichtiges Hingeben an Erforſchung des Wah⸗ 
ren werde jenes Mißtrauen im Volke beſeitigen, und Weingärtner: 
unverdientes Mißtrauen treffe von den extremen Seiten her ſtets Den, 
der die richtige Mitte wandelt. f 

Räbig er, der Abgeordneter des Vereins bei der Berliner Verſamm⸗ 
lung der Unirtgeſinnten geweſen, theilt hierüber Folgendes mit: Die 
Verfammlung war 40 Perſonen ſtark, alle Provinzen, mit Ausnahme 
Poſens, vertretend. Nach vorgängiger Privatbeſprechung in der Woh⸗ 
nung des Predigers Sydow hielt man Sitzung Dienſtag (13. d. Mis.) 
von 4 bis 9, Mittwoch von 10 uhr früh bis 11 uhr Abends. 

Am Iſten Tage Beſprechung des Miſſionsweſens. Der bisherige Ans 
ſchluß an den Berliner Central⸗Miſſions⸗Verein und feine Zweigvereine 
iſt dadurch unmöglich gemacht, daß derſelbe ſich neuerdings für einen 
rein lutheriſchen erklärt hat. Die Evangeliſchen, Unirtgeſinnten, dürfen 
das Miſſions werk nicht fallen laſſen. Da Gründung eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Vereins, wie Anſchluß an den Herrnhutiſchen oder den Baſeler 
Verein ſich als unthunlich herausſtellen, wird Beſchickung der näch⸗ 
ſten Generalverſammlung des Norddeutſchen Miſſions⸗Vereins (n. Ham⸗ 
burg) und Beitritt zu dieſem beſchloſſen, wenn er in ſein Statut die 
ausdrückliche Erklärung, er ſei ein evangeliſcher, aufnimmt. — Predi⸗ 
ger Sydow leitete die Beſprechung der von der Reglerung gegebenen 
kirchlichen Gemeindeordnung ein. 

2. Tag: Man hat ſich durch dieſe im Allgemeinen befriedigt ge⸗ 
fühlt, in ihr einen Anfang erblickt, von wo aus ſich die Kirche bis zur 
Generalſynode hinauf erbauen werde, welche dann das kirchliche Ver⸗ 
faſſungswerk zu beſchließen habe. Dies iſt jedoch eine bittere Täuſchung. 


Es ſtellt ſich heraus, daß der eigentliche Kern der Sache in den jene 


Gemeindeordnung begleitenden „Motiven“ liege, welche weniger allge⸗ 
mein bekannt geworden, weshalb der wahre Sachverhalt auch ſelbſt 
vielen Geiſtlichen noch nicht klar iſt. Dieſe „Motive“ werden von der 
Verſammlung durchgeſprochen. Nach ihnen iſt die evang. Kirche be⸗ 
reits ſelbſtſtändig, und von Konftituirung derſelben durch eine General: 
ſynede durchaus keine Rede. Früher nämlich ging das Kirchenregiment 
von den Staatsbehörden, zu oberſt vom Könige durch das Minifterium 
aus. Jetzt iſt dieſe Verbindung mit den Staatsbehörden aufgehoben; 
nach den „Motiven“ gehört zur evang. Kirche auch der Landesherr 
als Oberbiſchof, er läßt fie durch den „Oberkirchenrath“ und durch die 
Conſiſtorien verwalten. Dies iſt der eigentliche Beſtand der evang. 
Kirche, die Gemeinden ſind etwas Nebenſächliches, ſie erhalten jene Ge⸗ 
meindeordnung, die ſie nach Belieben einführen können oder nicht. 
Welche Gemeinde darin eine Unbequemlichkeit fähe, die läßt unbehindert 
Alles beim Alten. Sollte es bis zu einer Generalſynode kommen, fo 
findet dieſe die Kirchenverfaſſung, nämlich landesherrliches Kirchenregi⸗ 
ment durch Oberkirchenrath und Conſiſtorien, bereits fertig vor und 
hat daran weiter nichts zu beſtimmen. — Die Verſammlung konnte 
nach hierüber gewonnener Einſicht nichts erblicken, als den Abſolutis⸗ 
mus in der Kirche; denn ſtatt daß früher das landesherrliche Kirchen: 
regiment auf dem Wege durch die Staatsbehörden ausgeübt warde, 
welche letzteren nunmehr verfaſſungsmäßig verantwortlich ſind; ſo käme 
es nach den neuen Einrichtungen in die Hand einer vollkommen unver⸗ 
antwortlichen Behörde. Es iſt hiermit eine Rechtsverletzung der evang. 
Kirche gegeben (§ 15 der preuß. Verfaſſung). Gegen dieſe wird zu⸗ 
vörderſt ein theologiſch begründeter Proteſt, v. Sydow bereits entwor⸗ 
fen, an den Oberkirchenrath ſelbſt abgehen. Den Gemeinden wird in 
einer beſonderen Schrift die Sachlage klar gemacht werden. Inzwi⸗ 
ſchen mögen dieſe jedenfalls zur Ausführung der Gemeinde « Ordnung 
ſchreiten, jedoch mit dem auszuſprechenden Vorbehalt, daß dies nicht 
im Sinne der „Motive“ geſchehe, ſondern in Ausſicht weiteren ſelbſt⸗ 
ſtändigen Aufbaues der Kirche. Die Wirrniß allerdings iſt durch die 
neuen Einrichtungen womsglich noch größer geworden, denn auch die 
Altlutheriſchen (Separirten) werden ſich gegen dieſelben wenden und 
nur den Neulutheriſchen ſcheinen fie annehmiſch. Es gilt einen geſetz⸗ 
lichen, aber ſtrengen und ernſten Kampf, 

Der evang. Verein nimmt dieſe Mittheilungen Räbigers über die 
Ergebniſſe der Berliner Verſammlung mit ſichtbarer und allgemeiner 
Ueberraſchung auf und beſchließt, nachdem Vorſitzender für dieſelben 
den Dank des Vereins ausgeſprochen, fortan ununterbrochen dieſer hoch⸗ 
wichtigen Sache ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen und ſie bereits auf 
die nächſte Tagesordnung zu ſtellen. — Die Beſprechung über das 
Verhältniß zur Philoſophie und zwei dahin einſchlagende Fragen, deren 
eine Weingärtner beantwortet, muß verſchoben werden. 


Breslau, 20. Auguſt. [Katholiſcher Central⸗ Verein.] Präf. 
Kuratus Wick. — Dr. Dinter hält den einleitenden Vortrag über die 
Jeſuiten und Miſſian im Bagno bei Toulon. Der Bagno, einige Säle 
und Schiffe auf einer kleinen Inſel bei Toulon, iſt der Aufbewahrungs⸗ 
Mi 195 snglädligen Galeerenſträflinge, deren ſtets an viertauſend ſich 

25 efinden. Eine Anzahl von Vätern aus der Geſellſchaft Jeſu 
unternahm aa diefen Bedauernswerthen, die mit Gott, mit der Welt 
und ſich fel : gänzlich zerfallen find, jenen Frieden wiederzugeben, wel⸗ 
chen 8 allen Menſchen und auch den Miſſethätern gebracht bat. 
Die Bil, sgannen ihre Miffion mit der Erklärung, daß fie nicht ge 
kommen | Bere hen irgend welche Erleichterung in der Abbüßung der 
ihnen som 4 Bantanlgten Strafe zu verſchaffen; denn dieſe Hoff⸗ 
nung würde ab agno ſofort in einen Aufenthaltsort von Heuchlern 
N ee © > * Deshalb wurde den Sträflingen während der 
Miſſionen u nie der gewöhnlichen Strafarbeit erlaſſen, und nur 
die Zeit der Erholung und des Schlaſes blieb den Miffionären übrig, 
ihre Wückſam ett oe kn Rettung der Unglücklichen zu entfalten. 
Gleichwohl wurden Fre Bemübungen von wunderbarem Erfolge ge⸗ 
trönt, Die Macht der Religion ſiegte auch über die verftodteften Der: 
zen. Die Miſſionäre reibten bald nicht mehr aus, die geiftigen Be⸗ 
bürfniſfe aller Einzelnen zu befriedigen, ihre Zahl — verdoppelt 
werden; die Koſtem um fe berbeizuſchaſfen, beſtritten die Gefangenen, 
und zunächſt die zu lebenslänglichem Bagno verurtheilten, durch frei: 
wilige Sammlungen. Der ganze Bagno war bald wie umgewandelt. 
Die Nuſſeher konnten es wagen, auf Anluchen der Mitfionäre und unter 
ihrer Börgſchaft, die Maſſe der Straflinge während des Nachts ohne 
die gewöhnliche Ankettung zuſammen ſchlafen zu laſſen. Um den Schluß 
der Miſſion abzuhalten, hatte der Erzbiſchof von Toulon felbft in den 
Bagno ſich begeben. Eine rührendere und erhedendere Feierlichkeit lößt 
ſich nicht denken. Fünf Heiden: ein Chinefe und vier aus — Paris, 
17 Mubamedaner und eine Anzabl Juden wurden getauft, und nahe 
an 3000 Züchtlinge empfingen, 4 5 reumüthiger Beichte, aus 
Biſchofs die heil. Kom 5 

ns — davon Veranlaſſung, Pe binzumeifen, wie 
fotche guberordentliche Miſſionen nicht nur im Bag no bei Zouton, fons 
dern auch unter den gewöhnlichen Weltleuten ſehr an der Zeit ſein 
Denn gar viele von ihnen Mn nt Dre = — 5 äußern 
Feſſeln, wi aleerenſträflinge, fo do mmeren 
en a Fa der Leidenſchaft belaſtet. Did Tan meift nicht 
ſo leicht und durch gewöhnliche Mittel zu brechen., se bedürfe dazu, 
wie zur Eroberung einer Feſtung, eines gewaltigen Anlaufs mit verein. 
ten Kräften. Die Kräfte des einzelnen Geelforgers reichten dazu nicht 
immer aus. Aber wenn eine Anzahl für die Religion und die Sache 
Gottes erglühter Männer, jeder in feiner Weise und des at Kamin 
den Geiſte beſeelt, den Angriff auf die unbezwingbar ſcheinende Veſte — 
manches Herzens unternehmen, fo müfle fie dach endlich ang 

{ Den Beweis bierfüc Hieferten die 1 
Hipſicht bereits gewonnenen wahrhaft überraſchenden erg e aha 
W PRCBR, in der Grafſchaft Glaz, durch die Liguorian 4 8 
Sanden toren. Die guten Wirkungen feien, fo zu gen erkannt 
Han 1 greifen und von Geiſtlichen und Laien gleihmäßig * * 
Man am ſich darum nicht genug verwundern, wie man 3 4 nit 
wagen 2 auch dieſes wahrhaft herrliche und geſegnete 19 12 
teufliſcher Bosheit anzutaſten und zu begeifern. Zum — gie 
weit man Ai des fallſigen Eifer ſich verſteige, giebt der ſoemüiche 
ee 5 mp genemmene Note, DaB MER, MAN angeftelt 
Babe: mie olle Deren denn Te Derüct ge 

u n denn in Folge de 
ga . d de e Wr Aalen 
11 115 "hr 1 fenden St aan einer einzigen * nd noch dazu mit 
ſämmtlichen be in — haften werden können, u de Worst 
Jo unalaıg tobe werden une wohl lanealig dan der des 11 
in biefer geiſtigen Situation ſich . are 10 allem dem noch 
Geenen dis Wegener Bere ufonder, und mern lhre dem 

e LE chen hätten, wohl kaum in ihre 
wür . 

Miſſionär Schonat, Pfarrer zu Cincinnati im Staate Ohio in Nord⸗ 

merika, ergreift, vom Präſidenten aufgefordert, das Wort und giebt 
interefjante Nachrichten von den veligisfen und kiel en Zuftänden 
Roca werſte . Vor einer Reihe von Jahren aus Schleſien als Mil 
ſionar zur Förderung des Reiches Gottes in der Neuen-Welt nach 
Amerika überſiedelt, beſucht er gegenwärtig auf eine kurze Zeit fein 
früheres Vaterland. Die kathol. Kirche hat auch in Nordamerika in 
e eſten Zeit einen überaus erfteulichen Aufſchwung genommen. 
Vor ar 40 Jahren gab es in den vereinigten Staaten einen Bir 
ſchef mit etwa 60 Prieſtern bei einer verhältnißmaßigen Zahl von Ka 
100 Jest hat daſſelbe Land 27 Biſchſe, über 1000 Prieſter und 
ne katholiſche Bevölkerung von mehr denn deitkehalb Millionen. 
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Außer dem Erzbiſchof von Baltimore find neuerdings nacheinander, 
nämlich die Biſchöfe von Neu⸗Orleans, Neus York, Cincinnati und St. 
Louis durch das Konzil von Baltimore dem päpſtlichen Stuhle zu Erz⸗ 
biſchöfen vorgeſchlagen worden, die ihrer demnächſtigen Ernennung ent⸗ 
gegenfehen. Die kathol. Kirche hat wegen ihrer Einheit und ſelbſt in 
numeriſcher Hinſicht vor den übrigen Konfeffionen bedeutendes Weber: 
gewicht, da der Proteſtantismus daſelbſt in unzählige kleinere Häuf⸗ 
leins oder Sekten zerfallen iſt. Vom Staate hat die Kirche in Ame⸗ 
rika weder etwas zu hoffen noch zu fürchten. 5 

Der Bau von Kirchen, die Organifirung ven Gemeinden u. ſ. w. iſt 
lediglich die Sache des Volkes. Was in dieſer Hinſicht gethan wird, 
namentlich in den großen Städten, iſt überaus erfreulſch. ueberall 


erheben ſich prächtige Tempel, die Unterhaltung der Getſtlichen, Schu: 


len u. ſ. w. geſchieht durch freiwillige Beiträge der Gemeindeglſeder. 
Die Stadt Cincinnati hatte vor einigen Jahren nur eine kath. Kirche 
für Deutſche, gegenwärtig hat ſie deren ſchon ſechs. Ihre Bevölkerung 
beträgt gegen 100,000, darunter 20—30,000 deutſche Katholiken, gegen 
10,000 franzöſiſche, engliſche und irländiiche Katholiken, die übrige Be⸗ 
völkerung gehört den verſchiedenſten Sekten an. Auch die Jeſuiten 
befigen in Eincinnati bereits ein Kollegium zum Unterrichte für 
die gebildeteren Klaſſen, welches zum größern Theil von Prote⸗ 
ſtanten beſucht wird. Neben ihnen haben auch die Kloſterfrauen 
de notre dame aus Frankreich daſelbſt ihre Schulen. An den kleineren 
Ortſchaften ſieht es wegen der großen Ausdehnung des Landes auch in 
kirchlicher Hinſicht minder erfreulich aus. Die eingebornen Indianer 
find aus den vereinigten Staaten hinausgebrängt. Viele derſelben 
find bereits zum Chriſtenthum bekehrt; fie zeigen ſich als Bekehrte 
eben fo fanft und gehorſam, als fie vorher unbändig und wild waren. 
Einen Fehler behalten ſie jedoch auch als Chriſten, die Trägheit. Der 
Redner erzählt noch einige intereſſante Bekehrungsfälle, wie er ſie aus 
dem Munde des betreffenden Miſſionärs ſelbſt vernommen hat. 
Schluß gegen 10 u gr. J. K. 


Am 18. d. M. find abermals mittelſt Extrazuges 426 Mann 
öſterreichiſches Militär vom Regiment Wellington von Krakau 
in Ratibor angekommen und fofort nach Wien weiter beför⸗ 
dert. e C. G. 


Aus dem Beuthener Kreiſe, 22. Auguſt. 
[Oeſterreichiſches Militär.] Nachdem vor einigen Tagen 
gegen 600 Mann Oeſterreicher von Krakau nach Oderberg per 
Eiſenbahn zurück transportirt waren, gingen geſtern Nachmittag 
mit einem Extrazuge wieder 1100 Mann von Oderberg nach 
Krakau und erzählten, daß ihnen noch meh: nachkommen wür⸗ 
den. Nachdem die Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
nun auch offiziell als beigelegt dezeichnet ſind, bleibt die fort⸗ 
währende Anhäufung öſterreichiſcher Truppen in Krakau um fo 
wunderbarer. Ganz beſonders aber könnte der völlig ungenirte 
Durchzug fremder Truppen durch preußiſches Gebiet beftemden, 
wenn man erfährt, daß es den Oeſterreichern niemals einfällt, 
eine Genehmigung des preußiſchen Gouvernements abzuwarten, 
ſondern daß fie ſich einfach damit begnügen, der Kommandantur 
in Koſel ihren Durchmarſch gleichzeitig mit demſelben anzuzki⸗ 
gen. Dies wird erzählt, und wäre es intereſſant, über den 
wahren Sachverhalt authentiſch aufgeklärt zu werden. — 
den letzten Tagen hat man einige der kompromittirteſten Räuber 
eingefangen, dennoch dauern die Raubanfälle an hellem Tage 
auf offener Straße fort. 


n 

* Oels, 19. Auguſt. (Kommunales. — Rösler) Wie 
bereits früher gemeldet wurde, ſind die Bemühungen des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten, den Gerichtsrath Kleinwächter der 
Kommune als Stadtverordneten⸗Vorſteher zu erhalten, ohne Erfolg 
geweſen, und es mußte zur Wahlleines anderen Stellvertreters ge: 
ſchritten werden, indem der frühere, Kaufmann Oels ner, nun als 
Vorſteher einrückte. Um dem G.⸗R. Kleinwächter für ſeine Müh⸗ 
waltung und aufopfernde Thätigkeit zu danken, begab ſich eine 
Deputation von Magiſtrat und Stadtverordneten zu demſelben. 
Da aber auch ein größerer Kreis von Bürgern dem braven 
Manne ihre Anerkennung ausdrücken wollte, ſo ward am Sonn⸗ 
abend den 17. ein Abendbrod im Elyfium arrangirt und Ge⸗ 
richtsrath Kleinwächter dazu eingeladen. Der Vorſteher Oelsner 
wies in ſeinem Toaſte darauf hin, wie ein Mann, der nur für 
das Wohl der Stadt Zeit und Mühe aufwende, auch in der 
Liebe und Achtung feiner Mitbürger feinen Lohn finden müſſe; 
wie Kleinwächter gerade in drei ſchweren Jahren 1847, 48, 49, 
der Zeit der drückenden Theurung, der gewaltſamen Aufregung, 
welche von den ſtädtiſchen Behörden geſteigerte Thätigkeit und Um⸗ 
ſicht erforderte, während der Umbildung unſerer neuen ſtaatlichen 
Verhältniſſe zur allgemeinen Zufriedenheit feiner Pflicht als 
Stadtverordneten⸗Vorſteher genügt hade und wie feine Mitbdür⸗ 
ger dies dankbar anerkennen und im dankbaren Andenken dewah⸗ 
ren werden. — Kleinwächter erwiederte, daß er nur ſeinem Stre⸗ 
ben, dem Wohl feiner zweiten Vaterſtadt feine Kräfte zu widmen, 
die freundliche Anerkennung zuſchrelben könne; denn was in der 
Zeit Gutes erteicht ſel, verdanke man dem einigen Zuſammen⸗ 
wirken von Magiſtrat und Stadtverordneten; der ferneren Ei⸗ 
nigkeit Beider gelte ſein Wunſch; gern würde er ſich immer der 
im Kreiſe der Stadtverordneten verlebten Stunden erinnern und 
ſoweit es ſeine amtliche Stellung geſtatte, auch ferner für die 
Stadt, für ſeine Mitbürger nach Kräften wirken. Der Bürger⸗ 
meiſter Vogt ſprach auch im Namen des Magiſtrats fein Be⸗ 
dauern über das Ausſchelden Kleinwächtees aus. Dann deleb⸗ 
ten andere Trinkſprüche die allgemeine Munterkeit; in den auf 
den jetzigen Vorſtehet Oelsner und Protokollführer Philipp ſtimm⸗ 
ten alle um ſo lieber ein, als dieſe beiden ſich der Anordnung 
des Feſtes unterzogen hatten. Muſik rief die Geſellſchaft in den 
Garten hinaus, der mit Fackeln und bengaliſchem Feuer erleuch⸗ 
tet Ir und wo ein zu dem Abend gedichtetes Lied geſungen 
wurde. 

Das hieſige Wochenblatt bringt allen Freunden Röslers 
zur Racıricht, daß . am 9. Juli d. J. zu New⸗Pork 
eine deutſche Realſchule eröffnet hat. 


Brieg, 20. Auguff. I Gemeindeordnung] Nach den im 
vorigen Monate ausgelegenen Liſten der künftigen Gemeinde⸗ 
Wähler (in denen jedoch diejenigen Gemeindewähler noch nicht 
aufgenommen ſind, welche durch die, zu dem Gemeindebezirk neu 
hinzutretenden Beſitzungen in der unmittelbaren Nähe der Stadt 
zur künftigen Gemeinde gehören werden) deträgt die Geſammt⸗ 
Anzahl derſelben 543, von denen 66 zur erſten, 156 zur zweiten, 
321 zur dritten Klaſſe gehören. Von dieſen ſind 137 bis jetzt 
nicht Bürger, ſondern Schutzverwandte geweſen. Unter den bin 
zugetretenen Schutzverwandten befinden ſich 67 königliche Be⸗ 
amtete, 17 Penfionäre vom Militär und 6 dergleichen vom Civil, 
ſtädtiſche Beamte einſchließlich der Geistlichen und Lehrer 23, 
ſowie 13 Privatpetſonen. — Nach dem im Juli ausgegebenen 
Verzeichniß der wahlfähigen Bürgen für die letzte Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahl, waren 653 Bürger ſtimmfäbig, es haben alſo, da 


— 


nach den Gemeindewähler⸗Liſten nur 406 frühere Bürger Rimm- 
fähig find, durch . für Brieg von 150 auf 0 erhöhten 
Cenſus 247 Perſonen ihr Stimmrecht verloren. Es dürfte nicht 


uninteteſſant und für die Beurtheilung des Zuſtandes der vers 
— 8 unſerer Stadt von Wichtigkein fein, zu 
fehen, wie dieſe Einbuße an Stimmberechtigten ſich auf die, im 
Allgemeinen am zahlreichſten bierorts vertretenen Gewerbe ver⸗ 
theilt. Ihr Stimmrecht haben verloren, alſo weniger als 250 
Rthl. jährlichen Verdienſt: von 118 Handeltreibenden 27, worun⸗ 
ter jedoch kein eigentiſcher Kaufmann; von 70 Schuhwachern 43 
von 31 S 20, von 25 Tiſchlern 16, von 24 Gaſt⸗ 
wirthen, Cafetiers u. [. w. 6, von 23 Bäckern 8, von 22 Flei⸗ 
ſchern 3, von 18 Tuchmachern 11, von 13 Züchnern 7, von 
10 Bötechern 6, von 10 Schloſſern 4, von 8 Kürſchnern 1, 
von 8 Schmieden 2, von 7 Buchbindern und 7 Drechslern je 6, 
von 6 Fätbern 2, von 6 Korbmachern 4, von 5 Sattler, 
Strickern und 5 Nagelſchmieden je 2, von 5 S ern 1. 
Keinen Mann 2 —2 die Brauer, Deſtillateure, Se 
Zimmerleute, ber, Poſamentirer, hfcheerer und 

kächler a (Samml“ 


5 Borſtandes ausgeſchloſſen find, 


Liegnitz, 21. Auguſt. Für Schleswig⸗Holſtein. 
— Baue Neeb Am verfloffenen Montage Abends 
7 uhr gab unſere Liedertafel zum Beſten der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner ein Vokal⸗Konzert im Saale des Badehauſes. Leider war 
daſſelde nicht fo beſucht, als es der Zweck wohl wünſchenswerth 
gemacht hätte. Nach den uns aus guter Quelle zugegangenen 
Nachrichten, follen einige Sülbergroſchen über 28 Thaler einge⸗ 
gangen ſein. Dies ließ bei einem Entree von 2%, Sgr. aller 
dings voch aul einen ziemlichen Zuſpruch schließen, wenn ſich 
nicht von der einen Seite her der erfreuliche Umſtand bemerkbar 
gemacht hätte, daß von vielen der Zuhörer ſtatt der feſtgeſtellten 
2½ Sgr., 1 Rihlr. geſpendet worden märe, Herr Muſikdirek⸗ 
tor Tſchirch leitete den Geſang. Nach dem Einleitungsliede: 
Eintracht und Liebe, von Nägel, ſprach Herr Herrmann Maaß 
einen von ihm auf die Schleswig⸗Holſteinſchen Zustände gedich⸗ 
teten Prolog mit vieler Begeisterung uud gutem Accent. Herr 
Muſikdirektor Tſchirch hatte das von Geibel gedichtete Proteſtlled 

r Schleswig⸗Holſtein für Männergefang komponürt und fand 
dadurch bei dem anweſenden Publikum augemeine Anerkennung. 
Von den Geſängen, welche ſich eines ganz deſondern Beifalls zu 
erfreuen hatten, nennen wir nur: das Schlachttied von Lorzing, 
das deutſche Herz, Quartett von Otto, das Advokatenterzett von 
Schubert und den Alteftauen⸗Walzer von Schäffer. — Durch 
Herrn Juſtiz⸗Rath Haſſe, welcher ſich einer Sammlung für 
Schleswig⸗Holſteln unterzogen hat, find unterm 8. d. M. 220 
Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. und ein Packet Charpie an das Komitee 
zu Hamdurg überſendet worden. Nachträglich ſind die Beiträge 
nur ſehr ſpärlich eingeangen. — In unferer Nähe, Ausgangs 
der Jauergaſſe dicht bei Tivonn, wird von Treutler und Werk⸗ 
meiſter eine große Runkelrübenzucker⸗Raffinerie erbaut, und ſoll 
felbige ſchon dieſen Herbſt in Thätigkeit gebracht werden. Die 
noch im Aufſteigen begriffenen Gebäude nehmen einen bedeuten⸗ 
den Raum ein und dürften eine beträchtliche Bauſumme dis zu 
ihrer gänzlichen Vollendung abſorbiren. Einen großen Theil des 
Rohmaterials können die Beſitzer der Fabrik auf eigenem Grund 
und Boden erzeugen. ; 


Schmiedeberg, 19. Aug. [Volksfeſt.) Am vorigen 
Sonnabend feierte die hieſige Shawl⸗ und Plüſch⸗Fabrie des 
Herrn Weigert u. Comp. das Feſt ihres vierjährigen Beſtehens. 
Gegen 12 Uhr Mittags verſammelten ſich die, die in der Fabrik 
beſchäftigten, oder auswärts für ſie arbeitenden Weber und Pro⸗ 
feffioniften im Fabrikgarten. Hier übergab ihnen Hr. Weigert, £ 
als Anerkennung der Leiſtungen und der Führung des gefammten 
Arbeiterperſonals eine höchſt kunstvoll geſtickte weißſeidene Fahne, 
zum bleibenden Andenken an den feſtlichen Tag, und hielt dabei 
eine dem Zwecke des Feſtes entſprechende, auf die Inſchrift der 
Fahne: „Fleiß, Vertrauen, Eintracht, Treue,“ Bezug 
nehmende Rede. Ein von den Fabrikarbeitern ſelbſt gewählter 
Fähnrich, ein tüchtiger und fleißiger Weber, der vor 4 Jahren 
den erſten Webeſchuß in der Fabrik gethan hatte, übernahm hier⸗ 
auf das theure Geſchenk, und ein anderer Weber ſprach Namens 
der Verſammlung in einem Gedichte die Gefühle des Dankes 
gegen den Fabrikherrn aus. Auch eine Jungfrau ſprach ein 
Gedicht, welches eine kurze Geſchichte der Fabrik enthielt, den 
raſchen Aufſchwung derſelben ſchilderte und den Wunſch für de⸗ 


ten ferneres Gedeihen ausſprach. Hierauf bewegte ſich der lange 


Zug von etwa 250 Perſonen mit klingendem Spiele durch die 
Stadt nach dem höchſt freundlich gelegenen Buſchvorwerk. 
Zwölf junge, roſagekleidete Mädchen, welche dem Fabrikherrn 
vorangingen, gaben dem Zuge ein freundliches Anſehen, und die 
langen bunten Bänder an den Stäben der Weber flatterten 
lieblich in der Luft. Schade, daß die Stadtfahne, die der Ma⸗ 
giſtrat zu leihen verſprochen hatte, von einem Mitgliede deſſelben 
aber verweigert wurde, dem Zuge nicht vorgetragen werden 
konnte. 

Vor dem Geſellſchaftsgarten der Brauerei zu Buſchvorwerk 
angelangt, trat ein Weber auf und ermahnte die Feſtgenoſſen in 
paſſenden Verſen zur Einigkeit, Ruhe und zu anſtändigem Ge⸗ 
nuſſe der ihnen gebotenen Freuden, ſowie zum Danke gegen den 
Urheber des Feſtes. Ein Lebehoch auf Herrn Weigert und ſeine 
Familie, in das die ganze Verſammlung freudig einſtimmte, ſchloß 
den anſprechenden Vortrag. Die Feſtſtunden wurden mit gym⸗ 
naſtiſchen Spielen, Tanz und heiterer geſelliger Unterhaltung aus⸗ 
gefüllt. Hr. Weigert war überall die Seele der Feſtfreuden. 
Auch Herr Brauermeiſter Schmidt hatte nichts verabſäumt, was 
zur Etheiterung dienen konnte. Nach 7 Uhr Abends ging der 
Zug, wie er gekommen war, nach der Stadt zurück. Auf allen 
Geſichtern der Feſtgenoſſen ſtrahlte Freude und Frohſinn, beſon⸗ 
ders aber bei. denjenigen der jungen Leute, die irgend einen Preis 
— Weſten, Tücher, Würſte, Semmeln ꝛc. — ihrer Kampffpiele 
errungen hatten. Das Feſt ſchloß für die Exwachſenen mit einem 
Ball, welchen ihnen Hr. W. im Saale des Gaſthofes zum 
ſchwarzen Roß gab. Erſt ſpät trennte man ſich, die angenehm⸗ 
ſten Gefühle, welche dieſes Feſt der gemüthlichſten Fröhlichkeit in 
Aller Herzen hervorgerufen hatte, mit hinwegnehmend. 

Wir können unſern Bericht nicht ſchließen ohne den Geiſt der 
Sitte und Ordnung, der ſich unter den Feſtgenoſſen allgemein 
kund gab, öffentlich anzuerkennen, und Hen. W. unſern auftich⸗ 
tigften Dank nicht allein für die Freude, dik er heut feinen Leu⸗ 
ten bereitete, fondern überhaupt für feine Beſtredungen, auszu⸗ 
ſprechen. Er hat feine Fabrik, die bei dem gänzlichen Verfall 
der Linnen⸗Induſtrie eine große Wohlthat für unſer verarmtes 
Gebirge iſt, auch unter den ſchwierigſten Verhältniffen der jüng⸗ 
fon Vergangenheit im Gange zu erhalten gewußt. Möge fie 
zu immer höherem Flor emporblühen und ein immer größerer 
Segen für Schmiedeberg und deſſen Umgegend werden. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Seitdem der Goldreichthum Kali e 
worden, hat ſich nach dieſer Seite des wende eins 
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Sie mit Rath zu unterflügen und überhaupt für ihr beſſeres 
en du ſorgen. Er wird deshalb einem fehr dringenden Be⸗ 
däefniſſe abbelfen und verdient um fo mehr Vertrauen, al enmaßig 
— f en, als ſtatut 
eigen beder und Schiffs⸗Exprdienten von der Mitgliedschaft des 
damit ie völlige 1 
ewahrt — 8 
märzlichen Zeitungstämpfen über die Theocke der Phofiter nam Luft: 
druck dekannte Kammerheer von Driederg ift in der Sſteratur von 
neuem aufgetaucht. Er bat forben „zur Belehrung unferer Pietiften“ 
eine, wie er meint, zeitgemäße Schrift in 30 Theſen erſcheinen laſſen, 


Menſchen gewandt, 


jeder 


Vereins nach allen Seiten bin 


ie über Religion, Weltſeele, Weltregierung c. handelt und die dieſe 
Fragen berührenden Meinungsverſchiedenheiten mit naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Gründen in Bauſch und Bogen entſcheidet. 


— (Kaſſel, 19. Auguft, Mittags.) Unfere 


ger Bahnzug erwarteten Nachrichten find in Folge eines Eiſen⸗ 
bahnunfalles ausgeblieden, bei welchem leider auch viele Ver⸗ 


letzungen und ſelbſt Verluſte an Menſch 


find. In dieſem Augenblicke befindet ſich das geſammte Perfomal des 
on an Ort und Stelle, — das traurige Exeiani 

in feinem Umfange und feinen Urſachen näher zu konſtatiren⸗ 5 
wir einſtweilen in Erfahrung bringen konnten, find bei Genſungen, wo 
die Bahn eine ſtarke Curve beſchreibt, die Schienenbalken 
wichen und — — Lokomotive mit den erſten Wagen 
m Wagen vierter Klaſſe) aus dem 
und den etwa 6 Fuß * Abbang X Erdwalles beruntergeſtürzt. 
ert 
und der Poſtkondukteur 
dem Wagen 4. Klaſſe (in 
befanden) unter der Laſt der 
viele andere verletzt. Beim 
e cafe Trümmer bes 
dritte konnte ahl der 
n Wagens zu entfernen, und m 10 übefehen, 

von Anderen auf ſieben angegeben. — Jeden⸗ 
o ſehr es zu beklagen 5 eine —— 
ohne welche es einen entſetzlichen Aus⸗ 
In den vorderſten Wagen wurde das 
von dem verunglückten Packmeiſter) fo zeitig 
zenergiſch gebremſet, daß es noch ge⸗ 

der vorerwähnten drei nächſten Wagen, die ganze | 
gegen 800 Paſſagiere enthalten 


Staatsbahnen⸗Dire 


wagen und 


Die Lokomotivführer wurden kopfüber geſchleud 
geblieben. Dagegen wurden der Packmeiſter 
im erſten Wagen und mehrere Perſonen in 
welchem ſich hauptſächlich Butterführer 
üdereinanderſtürzenden Wagen erdrückt, 
Ab gange dieſer Nachrichten war man 


den Todten und Verwundeten no 
erſteren wurde auf fünf, 
falls hat bei dieſem Unglück, f 
glückliche Fügung obgewaltet, 
er genommen haben 14 
nheil nämlich (man faa 
bemerkt, und auf der Stelle ſo 
lang, mit Ausnahme 
lebe betrachtliche Magenaeiganalche 
haben ſoll, dergeſtalt zum tillſtand zu bringen, 
gons auf die S 


in den Edderſtrom 
ſehbaren Gefahr lämmtliche Paſſagiere während 
Augenblicke schwebten. 
plözliche Erſch 
und permarf, Verletzungen vorgekommen fein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 22. Aaguſt. (Gewerberath.] Die Handwerker: 
Ab heilung hielt geſtern eine dreiſtündige Sitzung, in welcher zunächſt 
die vom hieſigen Magiſtrat eingeſandten Entwürfe für die Reglements 
der Kreisprüfungskommiſſion vorgeleſen und erörtert wurden. 
Vorlagen erhielten die Genehmigung der Verſammlung: Die Regle⸗ 
Die anderen Entwürfe, worunter 
auch die der Schneidermeiſter, ſollen durch Vermittelung des Magilirats 


ments der Hut⸗ und Korbmacher. 


an die betreffenden Kommiſſionen zurückgehen, 


S 


chienen Schwellen geriethen, ohne jedoch vom Walle zu 
ſtürzen. Nimmt 1 00 binzu, daß der Wall auf der einen Seite ſteil | 
hinabgeht, jo wird man erkennen, in welcher unab⸗ 


Auch ſollen in allen Wagen durch die heftige 
tterung, welche die darin befindlichen Perſonen hin⸗ 


und auf das Prompteſte ausführe. 


(©. B.) 


rage 
mit dem Marbur⸗ 25 828 


enleben zu beklagen 


So viel 
etwas ge⸗ 
(wei Pack⸗ 
Geleiſe gerathen 


und ſind unverletzt meifter Hrn. Müller, 
ans Herz legten. 


darunterliegen⸗ 
Die Zahl der 


en 
— EEE 2 


daß nur einige Wag⸗ 


des verhängniß vollen 


(Heſſ. 3.) 


Nur 2 


um noch manche für 


“ 


Gehilfen im Gewölbe genommen. 


werbes unterſtützen. 


Theater: Nachricht. 

Freitag den 23. Auguſt. 43ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Czaar und Zimmermann“, oder: 
„Die beiden Peter.“ Komiſche Oper in 
3 Akten, Muſik von Lortzing. — Marquis 
von Chateauneuf, Herr Götte, vom Stadt⸗ 
Theater zu Reval, als Gaſt. 

Sonnabend den 24. Augaſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Benefiz⸗Vorſtellung und 
vorletztes Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 

ſchen Kammer: Sängerin Fran Köſter. 
„Die Veſtalin.“ Große Oper in drei 
Aufzügen, Muſik von Spontinf. — Jul ia, 
Frau Köfter. 


Als . empfehlen ſich: 
ebecca Rawitzki, 
Jutius Ohnſtein. 
Pleſchen. Bojanowo. 


En tbindungs Anzeige. 
(Statt befonderer Meidung) 

Am 21. d. M. 9 uhr Abends wurde meine 
liebe Frau Ottilie, geb. Berthold, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, was 
ich Freunden und Bekannten diermit anzeige. 
Breslau, den 22. Auguſt 1850. 

j a Fedor Andersſohn. 


Todes⸗Anzeige. a 

Den heute früh 1 uhr an Darin: und Magen 
entzüindung erfolgten Tod ihrer innig geliebten, 
unvergeßlichen Tochter und Schweſter Marie 
Dabelt, 25 Jahr alt, zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ihren lieben Verwandten und 
en, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Auguft 1850, 


Den be gat deem 4 db in 0 tgl. 
egen 4½ uhr im achtzigſten 
Lebensjahre ſanft eigen Tod ihrer theuren 
Mutter. Schwiegermutter, Großmutter und 
D ER N b penn, Frau Paſtor 
0 ® m, 
8 v2 a um file zeigen ftatt beſonderer 


nahme bittend, betrüb 
ten Herzens brd Per 2” etrüb⸗ 


ie Hint 
Breslau, den 22. Agi 18800 (enen. 


4 Monaten. 

allen entfernten Verwandten und ee er: 

gebenft an: die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1850. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Morgen. um 5 Uhr ſtarb unſer 
Raue liebes Töchterchen Antonie an Zah 
ämpfen in dem Alter von 1 Jahr, was wir 
Freunden und Bekannten, um fille Tyellnahme 
bittend ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 22, Auguſt 1850. 
Anton Rother, Schmiedemeiſter, 

nebft Frau. 


Allen „Dankſa ung. 

„ 1 der Pr 
fundenen Beerdigung des — — 
Schmidt zugegen waren, fagen wir unfern 
tiefgefühlten herzlichen Dank. 

Breslau, den 22. Anguſt 1850, 
g . Die Hinterbliebenen, 


Druck und Verlag don Groß, 


ein⸗ 


Ungeachtet der Ausübung dieſer Berechtigungen werde ich nach wie vor die 
Beſtrebungen meiner Herren Kollegen gegen jede Art von Beſchränkung ihres Ge: 


N. 


odess Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung zeigen 
wir hiermit entfernten Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt an, daß unſer ianigſt 
geliebter Sohn, Bruder und Bräutigam 
Alwin, Hauptmann und Kompagniechef 
im 14. ſchleswig⸗holſteinſch en Infanterie: 
Bataillon, am 11. . zu Flensburg an 
ſeinen in der Schlacht bei Idſtedt am 
25. Joli erhaltenen ſchweren Wunden nach 
I7tägigem bitteren Leiden in dem blühen⸗ 
den Alter von 29 Jahren geſtorben iſt. 
Nur wer den Entſchlaſenen kannte, 
vermag die Größe unſers herben Ver⸗ 
luſtes zu ermeſſen. f 
Glogau, den 19. Auguſt 1850. 
C. Kurz, Major und Platzmajor, 
nebſt Frau. 2 
Adalb. Kur z, Cand. d. Pharmacie. 
Minna Hartmann, als Braut. 


Neueste Musikalien. 


Abt, F., Op. 75, Solo- Quartette 
t. 4 Männerstimmen, Heft 4, Part, u. Stimmen 
11 Ser. — Assmayr, J., Op. 56, Of- 
fertorium, Solo für Alt (od. Bariton) 
mit Chor, 2 Viol., Alto, 2 Fagett, 2 Hörner, 
Viello., Contrabass u. Orgel 1 Rtl. 20 Sgr. — 
Bibl, A., Op. 23, Präludium und 
Fuge tf Orgel 10 Sgr. — Dreyschoel, 
A. 0.56, Nalop brill. p. Piano 15 Sgr. 
— Meyer, L. v., Op. 65, Erinnerung an 
St. Lorenzo-Strom, Etude f. Piano 20 Sgr. 
— Op. 66, Erivnerung an Missisippi-Fluss, 
Etude f. Piano 20 Ser. — Proch, II., 
Op. 162, Winterlied f. 1 Singst. mit 
Piano 10 Sgr. — Sehulhofl, J., Op. 28, 
Souvenir de Vienne, Nocturne p. Piano 
15 Sgr. — Seehter, S., 24 Prälu- 
dien f. Orgel (oder Physharmonica) 1 Rtl. 
5 Sgr. — Taubert, W., Op 74 (No. 2), 
erf Lied f. 1 Singst. w. Piano 15 8gr. 


. E. C. Leuckart 


in Breslau (Kupferschmiedesr. 13). 


Liegnitz, den 25. Aug. 15 
Grosses Concert = 


vom Kapellmstr. Bilse 
bei IIlluminatlon und Feuer- 
werk in Badehause. 
Zum ersten Male: 


»Wellingtong Sieg‘ 


oder 2 

„ale Schlacht hei Vittoria,“ 
2 on L. van Beethoven. E 

® ; 
IN DS. 


Te 6 Uhr, 2 
Agenten⸗Geſuch. 


in courantes Geſchäft, m 
—.— anch auf dem e welches an allen 

erden kann, * 
— audgebreitete eee defend 55 
Proviſion iſt 33 5 Ct., befondere bat 
Kenntniſſe ſind hierzu nicht = 2 
Hierauf Reflektirende belieben ber date 
Adreſſen mit genauer Angabe u ohnorte, 
unter M. H. H. franfo an die Handlung Stock; 
gaſſe Rr. 28 zur Beförderung zu richten. 


La 


mit 
werden Agenten bell betrie⸗ 


Barth und Comp. 


3... TITTEN EBENE 


— — 


Zweck dieſer Ver⸗ 
Am vergangenen Sonn⸗ 


[Gewerbliches.] 


eine Audienz bei Sr. Excellenz dem Staats⸗ 


Miniſter Hrn. v. d. Heydt, in der fie nicht allein eine Petition über⸗ 
reichten, ſendern Sr. Excellenz auch mündlich ihre Wünſche und Bitten 
Der zum Sprecher erwählte Hr. Meyer hob her⸗ 
vor, wie ſehr der hieſige Handwerkerſtand über die Anweſenheit des 
Hrn. Miniſters erfreut, und dafür zum Danke verpflichtet fei, daß durch 
das Geſetz vom 9. Februar 1849 eine Aufhülfe des ſeit 30 Jahren im⸗ 
mer mehr in Verfall gerathenen Gewerbeſtandes zugeſichert werde. Lei⸗ 
der ſeien aber die, ſowohl Seitens der Kammern, wie des hohen Mi⸗ 
niſterii geſtellten Ausſichten in Poſen nicht im Mindeſten in Erfüllung 
gegangen, und alle Beſchwerden des Handwerkerſtandes über die Zöge⸗ 
rung des Magiſtrats bei Errichtung eines Gewerberaths und Gewerbe⸗ 
gerichts ſeien bisher ohne erwünſchtes Reſultat geblieben. Zur Conſti⸗ 
tuirung derſelben ſei hier auch noch nicht die fernſte Nusſicht, denn 
nicht einmal die Wählerliſten ſeien angefertigt. 
bierüber ihr Bedauern und verſprachen ſchleunige Abhülfe. In Betreff 
der Errichtung einer Gewerbeſchule billigten der Heir Miniſter nicht 
nur die dazu gemachten Vorſchläge, Te 
ſtanden, daß beim Handwerkerſtand die 
Gewerbeſchulen gehoben werden könne. N { 
Deputirten zum Handwerker⸗Congreß in Stetiin erklärten S 
Excellenz einverſtanden, ſprachen indeß die Anſicht aus 
mäßiger ſei, bei der Berathung darauf hinzuwirken, daß auf dem vor⸗ 
handenen Geſetz weiter fortgebaut, und daß es in beſtimmten Fällen 
modiſicirt werde, als eine ganz neue Gewerbegeſetzgebung zu beantro⸗ 
gen. Nachdem nun noch die 
mittenten, eine vernünftige Gewer 
willkür, wünſche, und daß ſie dieſelde nicht gegen, ſondern durch das 
Geſetz und mit dem Geſetze zu erlangen ſich beſtrebe, fprad) der Herr 
Miniſter ſeine Freude darüber aus, daß die hieſigen Handwerker frei 
und offen ihre Meinung dargelegt, empfahl ſich dem ganze Gewerbe⸗ 
ſtande und verſicherte ſeine regſte Theilnahme für die Intereſſen der 
Gewerbetreibenden, mit dem Verſprechen, daß der Handwerker an ihm 
ſtets einen kräftigen Schutz haben werde, fo lange es ſich um Abhülfe 
und um Erreichung eines Ziels auf geſetzlichem Wegen handele. Nach 
dieſer über eine Stunde währenden Audienz wurde die 
höchſt befriedigt über ihre Aufnahme, entlaſſen. 


e eee 
Anzeige. = 


. Um vielen in neuerer Zeit an mich ergangenen Anfragen zu genügen, erlaube ich mir, einem 
geehrten Publikum mitzutheilen, daß ich nach wie vor in meinem Gewölbe (Schweidnitzerſtraße 
Nr. 54) Beſtellungen auf Kleidungsſtücke aller Art en gros und en detail annehme 
Gerade ſeit dem bekannten Beſchluſſe des hieſigen 

Gewerberaths habe ich mein Geſchäft bedeutend erweitert und bin in den Stand geſetzt, 

allen Anforderungen meiner geehrten Kunden noch ſchneller als vorher zu genügen. 
De, den Kleidungsſtücken wird entweder von mir ſelbſt oder von einem dazu beauftragten 


Se. Excellenz erklärten 


ſondern waren auch damit einver⸗ 
Moralität hauptſächlich durch 
Auch mit der Abſendung von 
0 Se. 

daß es zweck⸗ 


Deputation erklärt, daß ſie, wie ihre Com⸗ 
befreiheit, nicht aber Gewerbe⸗ 


Deputation, 


(Pol. 3.) 


Das Maß zu 


Speyer. 


Schweizer⸗Haus. 
Heute, Freitag: großes Militalr⸗Horn⸗Konzert. 
Anfang 4 Uhr, Entree a Perſon 1 Sgr. 
Morgen, Sonnabend, Nachmittags und Abende 


großes Doppel⸗Konzert, 
brillante Beleuchtung des Gartens u. Salons. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 


Liebichs Garten. 


Sonnabend, den 24. Auguſt: 


Großes Konzert. 


Näheres die Anſchlagezettel. 


A 
Weiß Garten. 

Heute, Freitag, Abonnement⸗Konzert, unter 
Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


Bad Humboldts⸗Au. 


Die balſamiſchen Bäder werden hier zu 
jeder Zeit benutzt. Es ſind neuerdings Badegäſte 
eingetroffen und für die nächſte Zeit angemeldet. 

Nähere Auskunft ertheilen Herr Scharff, 


Büttnerſtroße Nr. 31 in Breslau, und die 


Vade⸗Jaſpektion. 


Zum Scheibenſchießen 


Sonntag den 25. Aug, kadet ergebenſt ein: 
Meißner, Brauermeiſter und Gaſtwirth 
in Stephans dorf. 


Meine plötzlich veranlaßte Niederlaſſung in 
Canth geſtattet mir nur auf dieſem Wege, mei⸗ 
nen zahlreichen lieben Freunden ein herliches 
Lebewohl zugurufen. 

Dr Stadthagen, 
prak. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


n Zu verkaufen 

iſt ein 70 Ellen langes Fiſchnetz mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, auf Landwäſſer, Seen und Teiche 
ſich eignend, in der Badeanſtalt vor dem Ohlauer 
Thore, hinter der rothen Brücke. Das Nähere 
daſelbſt. Spitzer. 


Mehl Niederlage, 
Kloſterſtraße Nr. 59. 

In dem bekannten, früher von Herrn Mehl: 
händler Reichert inne gehabten Lokale verkaufe 
ich fortwährend alle Sorten feinſtes und ordi⸗ 
näres Mehl nach Maß oder Gewicht zu den 
billigſten Preisen. 

W. Grund, Mehlhändler. 


Ein geſitteter kräftiger Knabe rechtli Is 
tern, von auswärts, welcher Luft Pin Die — 
lung zu erlernen, findet unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen ein ſofortiges Unterkommen. 

Näheres in der Materlal⸗Waaren⸗Handlung 
Graupenſtraße Nr. 1. 


Friſche Rehvorderkeulen, 
das Stück 6 und 7 Sgr. empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
——ů— —[üG— 


Aechten 


. 
Grünb. Trauben ⸗Eſſig 
das Quart 3 und 4 Sgr., 
zum Ele en 7775 

ara Sand. . 48, 
vis-a-vis dem k. Appell. Gericht. 


1096 


nothwendig erachtete Modifikationen in Bezug auf Form und Inhalt 


hren. 

von der hieſigen königl. Regierung an die Abtheilung gerichtete 
ob der Geſchäftsbetrieb der ſogenannten Anſtreicher als Gewerbe 
zu betrachten fei, wurde verneint. 

Heut Abend findet eine kombinirte Sitzung der Fabrik⸗ und Hand⸗ 
werker⸗ Abtheilungen ſtatt; welcher auch die treu gebliebenen Mit⸗ 
. der Handelsabtheilung beiwohnen werden. 
l iſt Berathung reſp. Annahme einer von den Handwerkern 

eantragten Erwiderung auf die in den hieſigen Zeitungen veröffentlichte 
Erklärung der ausgeſchledenen Kaufleute. . 


Poſen, 19. Auguſt. 
abend hatte eine Deputation des hieſigen Handwerker⸗Vereins und der 
Innungen, beſtehend aus dem Buchbindermeiſter Hrn, Meyer, Tiſch⸗ 
lermeiſter Hrn Meiſch, Seilermeiſter Hrn. Veit und dem Klempiner- 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten königlichen Kreis⸗ 
Gericht iſt über den Nachlaß des zu Lohnau 
am 9. März 1847 verſtorbenen Kretſchmers 
Joſeph Rother am heutigen Tage der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubi⸗ 
ger auf 

den 23. September d. J., 
Vormittags 9 uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Kloſe im Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer im Fryſtatzkyſchen Haufe angeſeet 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zu dem obigen Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu Ihnen die Herren Rechts⸗Anwälte Weid⸗ 
lich, Mathes und Adamczik hierſelbſt vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu: 
geben, die vorhandenen Dokumente urſchriftlich 
vorzulegen, und demnächſt die weitere rechtliche 
Verhandlung zu erwarten. — Die Ausbleiben⸗ 
den haben zu gewärtigen, daß ſie aller ihrer 
etwaigen Vorrechte für verlustig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe etwa übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Gleiwitz, den 22. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Leinenzeng⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Kranken⸗Hoſpital zu Aller: 
heiligen hierfelbſt nachſtehend bezeichnete Ge⸗ 
genftände: 

1) 100 Stück blau⸗ und weiß⸗karrirte leinene 

Deckfüchen, 

2) 50 Stück dergleichen Kopfzüchen, 

3) 110 Stück Betttücher. 

4) 80 Stück weiße Drillich⸗Hanstücher, 

5) 40 Stück blau⸗ und weißgeſtreifte Drillich⸗ 

Kranken⸗Mäntel für Männer, und 

6) 30 Paar dergleichen Beinkleider, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 

30. Auguſt d. J. Nachm. 5 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die 
9 in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht vorliegen. \ 

Breslau, den 7. Auguſt 1850, 

Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. e 

Das in hieſiger Odervorſtadt ſehr elegante 
neu erbaute Schießhaus nebſt dem dazu gehs⸗ 
rigen Garten und Ackerland ſoll vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf ſechs hinter einander folgende 
Jahre verpachtet werden. 

Der Verpachtungs⸗Termin findet den 23. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags Punkt 3 uhr, in der 
Behaufung des Schützen⸗Aelteſten C. Mühm⸗ 
ler ſtatt, woſelbſt für hierauf Reflektirende 
die Pachtungsbedingungen vom heutigen Tage 
ab zur Einſicht ausliegen. 

Brieg, den 17. Auguſt 1850. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Auktion. Am 24. d. Mts. Vorm. 10 uhr 
ſollen in einem Gewölbe des Gaſthauſes Hötel 
de Saxe (Schmtedebrücke) 

biverfe Weine und gute Cigarren 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre in 
einer Manufaktur⸗ und Band⸗Handlung kondi⸗ 
tionirt hat und mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt, kann zu Michaelis dieſes Jahres ein Unter⸗ 
kommen finden. Nähere Auskunft ertheilt die 
Handlung H. G. Bruck in Frankenſtein. Adreſ 
ſen werden franco erbeten. 8 


Ein Schuladjuvant, 

der polniſch ſpricht und dem nicht blos das 
vorſchriftsmäßige halbe, ſondern das voll⸗ 
ſtändige und ganze Einkommen eines Schul⸗ 
lehrers von dem Dom. und der Gemeinde zu⸗ 
geſichert wird, findet eine Anstellung, und kann 
ſich perſönlich oder in portofreien Briefen als⸗ 
bald melden bei dem Superintendenten Aners⸗ 
bach in Poln. Würbitz dei Konſtadt. 


Ein Grundſtück, beftehend aus einem Vorder-, 
Selten⸗ und Hintergebäude, iſt für ſoliden Preis 
zu haben. Näheres bei Herrn Maurermeiſter 
Donat, Frſedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12, 


: ͤ . — 
Ein Werk d drei 
werden e 250 es euütfen 


B. Speyer, 


: Kleiderverfertiger, 
Shweibniger- Straße Nr. 54. 


Breunerei⸗Verwalterſtelle. 
—.— Athen ne Waver kann auf 
ein ute 
das Comtoir von gagement erhalten durch 


Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Wegen Geſchäfts veränderung iſt nahe bei 
Breslau ein Wirthshaus nebſt Kegelbahn 
und 30 Morgen Ackerland und Wieſen in Pauſch 
und Bogen baldigft zu verkaufen. Das Nähere 
8 11 ji am Neumarkt Nr. 28 im Spezerei⸗ 

ewölbe. 


Ein ausgezeichnetes Parſſer Mikroskop mit 
mehreren Linſen und Geſtell von Meſſing iſt zu 
verkaufen Schmiedebrücke (Univerfitätsplag:&de) 


Nr. 36, 1 Treppe. 


Ein Knabe, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der 
ſich der Gravir⸗Kunſt widmen will, findet 
als Zögling ein Unterkommen Oderſtraße Nr. 37. 
Baldiges Unterkommen zweier Penffonäre auf 
den fürſtlich von Hasfeldſchen Administrations 
Gütern weiſet nach 7 
Herrmann Lewin, Oderſtraße N.. 


Ein in Buchführun d Korreſpondenz 
routiniiter. Commis PN unte beſcheidenen 


Anſprüchen ein baldiges Engagement. Gefällige 
Eee, Mir 5 Herren E 
echte 
nehmen die Güte ae 
Unbemittelte 8 fe finden bei mi 
unentgeltlich N) von 8—9 uhr. 
Dr. Luchs, praktiſcher Arzt, 
Kirchſtraße Nr. 21 Geuſtadt). 
111 Friſches Berliner Weißbier! 
ie en Se vorzüglich 
empfehlt die srefauration Ring 48. 
Neue 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
und Pfeffergurken 
offerlet in beſter Qualität 
Karl Straka, 
Albrechtafiraße RE DD, der . Want gegenüber: 
Guter Hopfen 
iſt zu verkaufen im polniſchen Biſchof in der 
Odervorſtadt. 


5. Struck und 96 
in Empfang zu a: 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt angekommen: 
Gemeinnütziger Haus⸗ und Wirthſchaftsſchatz, enthaltend 500 er⸗ 
probte und leicht anwendbare Hausmittel und Wirthſchafts⸗Recepte für alle Fällt 
des Lebens in der Stadt und auf dem Lande. Von einem erfahrenen Haus vater. 
kl. 8. geh. 15 Sgr. 6 f 5 
Verlag von C. F. Schmidt in Leipzig. 
In der 


8 L * „ 
in ang 1 raß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr 20) 


Allgemeines deutſches Kochbuch 
a für bürgerliche Haushaltungen, 
oder gründliche Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen und 
* Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. ; 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausmütter, Hanshälterinnen 
und Köchinnen. 
Herausgegeden ven Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Koblanck. 
gr. 8. geh. 2 Theile mit Titelkupfern. 


Preis des 1. Theils 1 Thlr., des 2, Theils 20 Sgr. 
Verlag von Amelang in Berlin. 


Ja der Buchhandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


iſt zu haben: 8 2 
Deklamatorium. 
Auswahl komiſcher und ernſter Dichtungen zum Vortrage in 
öffentlichen und Privat⸗Geſellſchaften. 
Derautgegeben von Ernſt Litfaß. 
Heft 1-23, a 5 Sgr. kl. 8. geh. 
Verlag von Ernſt Litfaß in Berlin. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des königl. preuß. Staats. 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
Von E. Herzog, Domkapitular in Culm und bifchöfl, geiftl, Rath. 
3 Bände. 8. Geheftet. 4 Rthl. 15 Sgr. 
Breslau. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: } X A 
Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 
oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibel⸗ 
ſprüchen. Zuſammengeſtellt nach den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. 
7te Auflage. 8. broch. Mit Titelkupfer. 15 Sgr. 


unſer gut aſſortirtes Lager von 7 
Schriften für Buchbinder u. Handdruckereien 
empfehlen wir zu billigen Preifen und können Probe⸗Abdrücke der Schriften gegen fean- 
kirte Briefe gratis entgegen genommen werden. 
a Graf, Barth und Comp. in Breslau, Schriftgießerel. 
Um öfteren Nachfragen zu genügen, baden wir Monat: und Datum: 
Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zuſammengegoſſen, anfertigen laffen. 
Der Satz derſelben iſt gegen frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbücher 
entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr genaue Mieths⸗ 
kontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein eingeführt wer 
den, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfällen geſchützt werden. Sie werden 
daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und ſind vorräthig in Um⸗ 
ſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei bei 

Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. ie ler, Herrenſtraße Nr. 20. 
Das seih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. — Pränumerations⸗Preiſe: 
1 Buch monatlich 5 Sgr.; 2 Bü - 3 Bücher 
ſelben können wöchentlich z bis 4 Maat ee tauscht werden. Aue Abonnenten, Weicht lerer 
die Bände wechſeln, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl auf einmal. Leſer einzelner 
zahlen 1 Sgr. pro Woche. Fremde belieben 1 bis 2 Thlr. als Pfand zu erlegen. — Be 
dingungen find im Geſchäfts⸗Lokal zu erfahren. Preis des Katalogs: 7½ Sgr. - 


Das Acht perſiſche, Inſekten und Ungezi 
tödiende Pulver, Bro 


a Packet 10 Sgr. und 6 Sgr. 
12 Packete Nr. 1 3 ther. und Nr. 2 1 Rthlr. 24 Sgr. iſt wieder vorräthlg bei: 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Zu vermiethen 


Baldige Beftellungen auf ächten 


hili⸗ Guano 
(Vogeldünger) ab Stettin führen prom 
1 Petrick und Comp, in Breslau, 
0 Schmiedebrücke Nr. 


Techten Grünberger Wein⸗Eſſig zum 


inlegen der Früchte offerirt dilligſt: 
Einleg Fr en Müller, 


Schmiebebrücke Nr. 49, im Rothkegel. 


nutzen: Junkernſtraße Nr. 31. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 22. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waart 


62% 60 56 45 Sgr. 
75 55 45 


28 
22 


55 
83 
72 


Weißer Weizen 
Gelber dito 
Roggen 
SGerſte 
Hafer 
Erbſen 
Raps 
Sommer. Rübſen 70 
Weiße Kleeſaat 10% 9 
Sie vond 5 ndelöfammer ingeſetzte 
ie von der Handelskammer e 
arkt⸗Kommiſſion. 
Rüböl loco 11% gehalten, 11%, S. 
Zink nichts gehandelt, für loco Waare wird 
4% Rtl. gefordert. 


— — — 
N. u. 22. Auguſt Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nm, I. u. 
——— — - — 
Barometer 276,93“ 976,75 N 
Thermometer +140 
Windrichtung SSH 
Luftkrets Schleierwlk, heiter 


Altbüſſerſtr. Nr. 45 und Junkernſtr. Nr. 21, 
iſt in jedem dieſer Häufer der erſte Stock nebſt 
Zubehör von Michaele d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere Junkernſtr. Nr. 21, 2 Stiegen. 


Fremden⸗Liſte von Zettlit's Hötel. . 

Gutsbeſ. v. 8 Gallowitz. Künſtler 
Gallies und Fabrik. Back aus Wien. Kaufm. 
Rauent, Fuchs und Kaufm. Walliſch aus 
2 > 88 Bernſtein en: 
Tauſig eut. Graf v. Strach⸗ 
wie aus Neustadt. Kammerherr v. Elsner a. 
ziefeeriß- Stourdza Dr. Gampioni u. 
Graf En an aus Jaſſpy. Graf v. Hohenthal 
aus Dölkau. Gubernial⸗ Sekret. Sebald aus 
Gutsbeſ. v. Wenzyk aus Dresden. 


Lemberg. 
Gutsbeſ. v. Pfarsti aus Polen. 


281188 


— 
En} 
— 2 2 


* 


Börſenberichte. 


Breslau, 22. Auguſt. (Amtlich.) Geld: und 


Poſener Pfandbriefe 4% 101½ 
907% 96 7 Br., Lite, B. 4% 101 Seilen 2% 80 1 
Polniſche Schatz O eiefe 4%, 161 


Sreslau⸗Schweidnitzer⸗Freiburger 4% 74% Gh, 
Oberſchleſiſche Lit 83 Litt. B. 104%, 
NiederfgiefidMärtiiär Ma Br, 104%, Br. Serie I. 
Br. K et 96 / Sid, Priorität 103% Br. . 
rich Wühelms⸗ Nordbahn 41 ½ En, Sic keln Gourfe, Amsterdam 2 Monat 140 
Br. Berlin 99 % Gl ˖ 6 a 100%, Br. Hamburg 2 Monat 149), 
k. Sicht 150 ½ Gl. London 3 r „2 ½¼ Br., Paris 2 Monat 80 7% Br. 

Berlin, 21. Auguſt. Die ; war geſchäftslos und matt, nur in Prinz Wühelms“ 
und Wilhelms dahn⸗Aktien wurde Einiges zu höheren Preiſen umgeſetzt, 

Eifenbahn⸗ Tt, Kin Mama 3% 96% Gld., priot- 5% 103 1, bez. 
tau Oberſchleſiſche 4% 69 63, Priorität 85%, Br. geiebeth: Wilhelms: Nordbahn 4% 
413, à 41 bez., Prior. 5% 97 % Gld. Niederichiefiich - Mär iſche 3 %% 83 bez. und ld, 
Priorität 4% 04%, bez, Prior. 5% 103%, Gld., Ser. Ut. 5% 102% Br. % Sl. Reber 
chleſiſc⸗Märiſche Zweſadahn 4% 22 Br. Oberſchleſiſche Lin, A. % 108 bez., Litt. B. 
3% % 104% Gid. Belt: und Fonds ⸗Courſe: Freiwillige Staate:Antiihe 5% 106 
a % bez. Staats Schuld Scheine 3 vo 867% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Schrine 110 
ld. Poſener Pfandbriefe 4 101 bez. 3% % 91 Gd. Prentiſche Banf-Antheile 68 % bez 
und Br. Poelatſche Pfandhriefe alte. 4% 96 GM, nene 4% 953%, Sid. PHolniſche Partial 
Obligationen 8 El. 4% 81 ½ bez. und Br. 8 700 Kt. 137 Br. 77 

Wien, 21. Auguſt. Die Börſe war auf erfolgte Realifationen in Nordbathnaktlen nied- 
riger, doch ſchloſſen felbe gleich den übrigen Bonds feſt. Bankaktien matter. Gomptanten und 
Wechſel faſt unverändert. 1 

2 bis 4; 4% Metal. 84% bie ½e; Nordbahn 111 12. 


% Metal. 963, 
Hamburg 2 Monat 172; London 3 Monat 11. 37; Silber 115 /. 


712 
Priorität 4% — — 
ſchleſiſche 69%, Gd. 9 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 34%, 


air 


Redakteur: Nimb s. 


ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu bes 


68 N 
8 6—7 Thlr⸗ 


